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Um Krieg « nd Frieden im Fernen Osten

er ¬

be »

einem japanischen Einschreiten
Aktion wagen wird .

*

1k . Juli . Wie die Telegraphen -

Schrclkensjustlr des litauischen Fascismus

. Berlin , 17 Juli . (Eigenbericht . ) In K o w. n o
wurden heilte zehn ' sozialistische Studenten , die
der Teilnahme an dem Attentat ans Woldcmaras

bezichtigt Werden » zu Kerkerstrafen von fünfzehn
Jahre » bis zu sechs Monaten verurteilt . Ins¬
gesamt sind wegen des Attentats . fünfzehn ' Stu¬

denten , . davon vierzehn zu Kerkerstrafcn . einer
zum Tode verurteilt worden . — Macd o n ald

hat in einem Brief an den litauischen Minister -
Prästdenien auf die nachträglichen folgen einer

Weiteren Blutjustiz der Kriegsgerichte hinge -
iviescn . Der Brief scheint insoferit einen Erfolg
gezeitigt zu haben , als seither kein Todesurteil
mehr gefällt wurde .

>6

Aus Tokio melden die Blätter , die Sowjet¬
regierung hab « vier Divisionen Infanterie , und
pvei Divisionen Kavallerie an die mandschurisch «
Grenz « entsandt . Trotzdem seien jedoch die chine¬
sischen politischen Kreise überzeugt , das ; Rußland
aus Furcht vor

' MM
feine militärische

- er Führer der amerikanischen
Sozialisten schwer verungiüilt .

M i l w a n l « t , 17 . Juli . ( Reuter . ) Der .
kannte Sozialist und Mitglied des amerikani¬

schen Kongresses Viktor Berger wurde auf
der Straß « von einem Wagen der Straßenbahn
zu Boden geworfen und schwer verletzt .

Moskau ,
agentur der Sowjetunion von amtlicher Seite
erfährt , wird die Sowjetregierung auf die gestrige
Mitteilung des chinesische» Ministeriums des
Aruftrrn nicht antworten , sondern di « Antwort
der chinesischen Regierung auf die Rote des
AußenkommissariatS vom IS . Juli abwart «», di «
das Nankinger Ministerium des Aeußern sofort
nach Eingang des GesamtterteS der Rote zu geben
verspricht .

Landon , 17 . Juli . ( Reuter . ) Di « heutigen
Morgenblätter bringen Meldungen ihrer Korre¬
spondenten sowohl anS Peking , als auch aus
Schanghai , in welchen es heißt , daß zahlreiche
Reisend « die Absicht, die Reise nach Europa über
die sibirischen Üisenbahnstrrtken anzutreten , in
der Besorgnis aufgegeben , daß st « di « Reise wegen
des russisch-chinesischen Konfliktes unterbreche »
' müßten . Tin Berichterstatter teilt mit , daß eS
an den Usern des Flusses Amur zu einer Schie¬
ßerei zwischen russischen und chinesischen Militär¬
abteilungen gekommen sei. Die chinesische » Trup¬
pen werden den Berichten zufolge bei der Grenz¬
stadt Mandschurlja konzentriert . ES wird ge¬
meldet , dgß di « mandschurische Regierung di «
Mobilisierung einiger Divisionen ihrer Armee

angeordnet hat , die ein « der besten Armeen in

China , modern auSgestattet und mit Tanks ver¬

sehen ist . Ti « soll etwa 156 . V6V Mann zählen .

gend zu bekämpfen . Lindstrom schloß mit
dem Hinweis darauf , daß der wirksamste Kampf
um den Frieden der Kampf um die Macht
Cut Staate ist . Ncbevall dort , wo die Sozial¬
demokratie zur Macht gekommen ist , ist der Mili¬
tarismus zuriickgcdrängt worden .

. " . «In her . Debatte . erdreist als erster Ker » ,

Tfchechöflmvqkei/däs ' Wô t ' . Es fei die Aufgabe
der Iaigeiidintcrnationale ^ dieBeschlüsse' der Ar -
beiterinieriiatioale der Jugend zu verdolmetschen .
Die Jilgend müsse aber wcitergehcn , manchmal
vielleicht weiter , als « ü politisch zweckmäßig sei.
Die Jugend , die vor allem unter oem Militaris¬

mus leidet , kann in der F r a g e d e s K r i e g e s

k e i n K o m p r o m i ß kennen . ES gelte , die Ju¬
gend zu leidenschaftlichem Haß gegen Militarismus
und Krieg zu erziehen . Redner befaßt sich beson¬
ders mit der Frage der vormilitärischen Erziehung
und den bürgerlichen Organisationen .

Hansen , Dänemark , verweist darauf , daß
Dänemark abgevüstet nnd die Parolen der Inter¬
nationale erfüllt habe , als die Sozialdemokratie
zur Regierung kam .

Der Engländer Halsal kritisiert die Haltung
der Internationale zu Rußland , woraus als Ver¬
treter der SAJ , Genosse Erispien , eingreift
und erklärt , alle VevsöhmingSversuche seien am

Widerstand der Russe » gescheitert .
In der Nachmittagssitzung spricht ein belgi¬

scher tÄenosse und für die deutschen Jungsozialisten
Dora Fabian . H n t t i n g e r , Oesterreich , ver¬
wies auf die Gefahren des FasciSnnis .

Am Schlüsse der Sitzung wurde berichtet , daß
165 Delegiert « aus 25 Verbänden ( 21 Ländern ) ,

anwesend seien . Bon den Delegierten sind 21

Mädchen .
In der morgigen Sitzung wird K i m m c l,

Oesterreich , fein Referat über Arbeiterschutz
statten .

Die Arbeiterregierung an der Arbeit .
28 Millionen Pfund für Arbeitrlosenfürsorge .

L o n d o n, 16 . Juli . ( Eig . Drahtbericht . ) Der Minister fiir Arbeitsbeschaffung Thomas
unterbreitete dem Unterhaus am Dienstag « ine Vorlage , durch di « die Summe von 25 Millio¬

nen für produktive ErwerbSlosenfürlorge in den nächsten drei Jahren flüssig gemacht werden

soll . Thomas bezeichnete sein « Vorlage als « ine Mindestforderung , die lediglich ein

Auftakt für Arbeiten größeren Stils bilden solle .

Sturmanreichen im
Fernen Men .

gum Ostchineflschen Eisenbalzn -
ko «fttkt .

. Bon P e ter G a r w y.

CM Ereignisse im Fernen Osten entwüir . . .

sich. ,flsiVraschesten Tempo . Bereits am 2. Juni ,

gleich nach dem brutalen Ueberfall der Chine¬

sischen Polizei auf das Generalkonsulat in

Charbin , führte die „ Prawda " in ihrem Leit¬

artikel aus , das ; dieser Ueberfall von der Wider¬

belebung der antisowjetistischen Pläne der

Mnlden - Militaristen zeugt , die nach Ser gewali -
I samen Aneignung der Ostchinestschcn Eisenbahn

streben , nnd dazu von der Nanking - Regiernnc
nnd dem japanischen Militär anfgewicgcir wer¬

den . Die Weitcreniwicklung der Ereignisse in

der Nocdmandschurei hat der „ Prawda " diesmal

recht gegeben . Bereits am 10 . Juli hat sich die

Mandschurei - Regierung im Einverständnis nnd

ohne Zweifel im Aufträge der Zentralen Nan -

king - Regierung in den Besitz der ganzen Ost -
chinesischen Eisenbahn gesetzt . Damit wurde ein

Konflikt herausbeschworcn . deren weltpolitische
Folgen unabsehbar sind. . Es scheint , als ob das

soeben national - konsolidierte China ähnlich wie

Japan in den Jahren 1904 . 05 durch einen

Krieg mit dem geschwächten Rußland leine

Weltgeltung zu behaupten sucht . . .

Sicherlich haben die folgenschweren Ereig¬
nisse in der Mandschurei auch rein politische

i Grsinde , Wer letzten Endes sind sic dnrch,dcu
'
wirtschasilicheü Hintergrund , insbesondere durch

den alten Wettbcw . crb nur , die

M a n d s ch ii r e i zwischen ' R u ß l a n a

u nd ' Ja p a n bestimmt . ' Durch das Auftreten
! der NänkiNg - Rcgierunf ! erhält der Eisenbahn -
! kämpf in der Mandschurei eine große weltpoli¬

tische Bedeutung . Damit verwandelt sich der

Zweikampf zlvischen Japan und Rußland
in einen Drei kam Pf . Die Machtlinien in

der Mandschurei bilden setzt ein kricgSgefähr -
liches Dreieck .

Und in der Tat — mit dem Ende des

Bürgerkrieges und der fortschreitenden nationa¬

len Konsolidierung Chinas ist die Aufrollung
der gesamten Mandschurciprobleme unvermeid¬

lich geworden . Es >var von Anfang an klar ,

daß die Fortsetzung des gegenwärtigen Anstan¬
des , bei dem die Mandschurei eine Arena sür
den Wettbewerb zwischen Rußland und Japan
und ein machtloses Ausbcntungsobjekt sür die

beiden Rivalen auf Kosten Chinas bildet , un¬

haltbar geworden ist . Und überhaupt ist die

wirkliche Konsolidierung Chinas und die Wie¬

dergewinnung seiner Souveränität mit der bis¬

herigen imperialistischen Eisenbahnpolitik der

Großmächte unvereinbar . - Daß die Liquidie¬
rung dieser Politik perade bei der O st ch i n c -

fischen Eis en . b. a h n cinsctzt , ist zweierlei
Umständen zuzuschreibcn . 1. ist die Ostchine¬
sische Eisenbahn nur formell ein „ rein wirt¬

schaftliches " Unternehmen , denn in Wirklichkeit
ist sie ein e o n d o m i n i n m zweier Staaten ,
was das Sonveränitätsgefühs des neuen China
um so mehr verletzt , als die eigentliche Verwal¬

tung in der Hand Rußlands liegt . 2. ist die

eigenmächtige Aneignung der Ostchinabahn un¬

ter den gegebenen Machtverhältnissen leichter
und ausführbarer , besonders wenn man die

finanzökonomische und Militär - strategische
Schwäche des Sowjetstaates in Betracht zieht ,
für den ein Krieg im Femen Osten jetzt ein

gefährliches Abenteuer bedeuten würde . Im¬
merhin ist die gewaltsame Aneignung der Ost -
Chinabahn ohne Zweifel nur der erste Schritt ,
nur das Vorspiel zur Verwirklichung der volks¬

tümlichen Losung dcS neuen China : „ Die Chi¬
nesischen Eisenbahnen — den Chinesen ! " Nach
Rußland wird zweifellos früher oder später die

Reihe an den anderen Großmächten sein .
Die ursprüngliche Erschließung Chinas sür

den Welthandel war bekanntlich mit den Mit¬
teln der Schiffahrt erreicht . Ihre Stützpunkte
waren zuerst die „Vertragshäfen " , wo die er¬

sten „ Konzessionen " ( Auslandsniederlassungen )
gegründet wurden . Aber die handelSlndustricllc
Ausbeutung des weiteren Hinterlandes und die

Der Balkankonflitt .
Pari « , 17 . Juli . Zu dem gestrigen Besuch

d « S bulgarischen Außenminister » Burow bei

Außenminister vriand schreibt „Ercelsior " , daß
« S aller Wahrscheinlichkeit nach um Üe bulgarisch¬
serbischen Grenz- Zwischenfalle gehandelt habe .

Diese Aussprache sei die-selbstverständliche Folge
der gemeinsamen Demarche , welche die französische
und englisch « Regierung vor zehn Tagen in Sofia
veranlaßten .

Dem „ Martin " zufolge teilte die bulgarische
Reglemng den Regierungen in Paris nnd London

mit , daß sie es ablehne , auf den jugoflawischen
Vorschlag einzugehen , der eine gemeinsam « neu¬

tral « Grenzzone fordert und die Schaffung einer

internationalen vrenzkontrollkommission vor¬

schlägt.

Der internationale Sugendlongreb
Kampf gegen den Militarismus .

Wien , 17 . Jnli . ( Eigenbericht . ) Der zweite
Verhandlungstag des internationalen Jugcnd »

kongresseS wurde mit eiuent Referat des Genosse »
L i n d st r ö m • Stockholm über den K a in p f u nt

den Frieden eingeleitet . Lindstrom zeigte, daß
sich die sozialistische Jugendinternationatc seit
ihrem Entstehen im Jähr « 1907 dem Kampf ge¬

gen den Militarismus und den Krieg gewidmet
habe . Tas Jcchr 1914 hat die Arbeit für den

Frieden jäh unterbroäM . Aber sofort nach dem

Kriege fei sie wieder fortgesetzt worden . Man

dürfe nicht übersehen , führt Lindstrom anS , daß
der Kampf um den Frieden cinj ) olitischer
Kampf ist, der mit politischen Mitteln geführt
werden niüsse . Die Jngendinternationale könne

daher nicht selbständig anstreten , sondern müße
eben mit der Hauptoraanisation der

Internationalen Arbeiterbe we .

gnng , der sozialistischen Arbeiterinternalioiiale
den K a m P f f ü h r e n. Die Arbeiteriitternatio¬

nale hat auch die Richtlinien des Kantpjes um

den Frieden , die auch sür die Jugend Geltung
haben - wiederholt in Beschlüssen . niedergetcgt .
Lindstrom verwies ferner darauf , daß die Inten¬

sivierung der Friedenspropaganda notwendiger
denn je ist. Am Balkan und tut Osten Europas
erhebt der Militarismus wieder seip - Haupt . Man

hat errechnet , daß in Europa gegenwärtig 16

Milliarden Mark im Jahr für RustungSzwccke
anSgcgeben werden . Linyström besprach dann die

schädlichen Wirkungen des Militarismus ans die

Jugend und hetonte , daß die Jugendinternatlonale
unverrückbar an , ihren Forderungen nach ver¬

kürzter Dienstzeit und . Demokrati¬

sierung der Heere ststhalten müsse . Er

wies dann auf den politischen Kautpf der bei »

g i s ch. e n und s u d e t c n d c u tsche . n Jugend¬
genossen gegen den Militarismus . ihrer Lander

hin . Trotz alle » Verfolgungen haben die Genossen
dieser Länder den Kampf fortgesetzt und der mo¬

ralische Erfolg , der zu verzeichnen ist, , könne nicht
hoch genug eingeschätzt worden . Daneben ist öS

eine der . Hauptaufgaben der Jugendorganisation »
die geistige Militarisierung der Ju -

Bewegte rag « io der Parlier
Sammer .

Berlin , 17 . Juli . ( Eigenbericht . ) Daß

PoinearS gegen den Antrag Leon Blum » durch
Stellung der Vertrauensfrage «ine Mehrheit ge¬
winnen konnte , ist vor allem auf di « Reden

vriand » zurückzuführen , der ein « Sußerft un¬

klar « Haltung einnahm - und sich zu keinerlei be¬

stimmter Erklärung über die Rheinlandräumung
bewege « ließ . Der radikal « Redner D a l a d i « r

wie » auf di « zwiespältige Haltung vriand « hin .
Al » er erklärte , di « Rheinlandräumung sei «in «

notwendige und automatische Folge de « Aonng .
Plane « , brach auf der Rechten «in Tumult lo »,

bei dem die extremen Nationalisten Marin

nnd Reh der sich dazu verstiegen » wieder «in *

mal die Aburteilung der »Kriegsschuldigen " zu

fordern .
Der entscheidende Satz der Resolution Leon

vlum « lautet «:

„ vor Fortsctzung der Sitzung « - Debatte

wird die Regierung aufgefordert , ihren Will « «

dahin knndzugSen , die Frag « der Liquidierung
der Kriegsproblem « mit einer wahrhaften
Pazisizi «rung »politik zu verbinden , deren « « ste
Kundgebung nach Annahme de « Houng -
Plane « die Beseitigung der mllitä -

rischen Besetzung de » Rheinlandes
fein muß . "

Die Kammerdebatte , in der noch 15 Redner

gemeldet sind , verspricht sehr interessant zu wer¬

den . Sie wird voraussichtlich bis Ende der Woche
dauer « .

Poiprarv gegen Blum 350 : 238 .

Paris , 17 . Juli . Die Kammer hat in ihrer
heutigen Sitzung den in dir gestrigen Debatte

über die Ratifizierung der Schuldenabkommen
eingebrachten Antrag des Abgeordneten Leon

Blum , in dem die Regierung aufgesordert wird ,

zunächst eine Politik » r wirklichen
'

Befriedung
und der Abrüstung zu betreiben , mit 380 gegen
238 abaelehnt nachdem die Regierung die Ver¬

trauensfrage gestellt hatte .

Brimid hat eine Wechte Prelle .
Paris , 17 . Juli . Einige Blätter vertreten

auf Grund der Tatsache , daß in der gestrigen
Kammersttzuna die Tagesordnung Duhois mit

65 Stimmen Mehrheit abgelehnt worden ist , die

Ansicht , daß nunmehr der Antrag über die Rati¬

fizierung der Schuldenabkommen angenommen
wird nnd daß Ende dieser Woche die Angelegen¬
heit erledigt ist . Brianas Aenßerungen über die

Rcgicrungskonferenz in der gestrigen Kammer¬

sitzung veranlaßen einige Blatter zur Stellung¬
nahme . So schreibt „ Ere Nouvcll e " :

Briand war geistreich , bezaubernd und allego¬
risch , er kann zwar den Rhein nicht behaupten ,
irotzocm ist er entschlossen , ihn keineswegs für
ein Linsengericht herzugeben . Was er anSführte ,
kann als die Vollendung der Technik des „ Wenn
Und Aber " bezeichnet werden . Die Art , in der

er argumentiert , ist folgende : Alles sage » kann

ich Euch nicht , aber Ihr müßt Vertrauen au mir

haben , zu mir , dem Mann von Locarno . Er hat
auch etwas durchblicken lasten von dent Zu -
kunftsplan des europäischen Bundes , drü Frie -
densenropa .

Die radikale " Repnblique " schreibt :
Als Briand von der bevorstehenden Internatio¬
nalen . Konferenz sprach , war feine Zurückhaltung
sehr groß. Eines ist unbestreitbar : Briand hat
uns versprochen , daß er auf die Konferenz einen

festen Willen mitnehmen wird . Er hat uns

außerdem noch versichert , daß er unsere Aus -
sastung energisch zu verteidigen gesonnen und

vag er bereit ist, nach seiner Rückkehr dem Par¬
lamente , Mitteilungen zu machen . Abgesehen
aber von ' diese » allgemeinen Redensarten und

oberflächlichen Apercus war nicht z » erkennen ,
was unter der Oberfläche steckte.

„ Qwoti di en " schreib!, " Briand kann

nicht sagen , er werde morgen räumen , - er

dürfte sogar nicht sagen , wann wir . räumen

werden . Genau wie vor kurzem Henderson , hat
er sich bemüht zu zeigen , wie sehr es in dieser
Frage der Zurückhaltungbedarf . So hat Blum

. auf seine Frage zu der Angelegenheit keine prä¬
zise Antwort von Briand erhalten können . .

„ A v,e n i r " schreibt : Die Berbindung zwi¬
lchen . Ratifizierung , Annahme des ? ) oung -
Planes , Räumung des Rheinlandes und ande¬

ren mit Liquidierung des Krieges zusammen¬
hängenden Fragen kann nicht auf dem Wege des

Erlasses geschaffen werden , denn sie" besteht be¬

reits an sich.
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Gelte S.

Erteilung Chinas auf „Einflußsphären " 6er
imperialistischen Großmächte waren nur auf
dem Wege des Eisenbahnbaues und der Eisen »
bahnkon - esstonen möglich . Die durch die die
Ausländer gebauten und „kontrollierten " Eisetz »
bahnen waren d i e geeignetsten Mittel für das

handelSministcrielle , strategische und politische ,
Bordringen des Imperialismus in China . Diel

Machtpositionen der Ausländer in China wur¬
den bis in die allernächste Zeit durch ihre
finanzielle Beteiligung an dem chinesischen
Eisenbahnwesen ( sowohl daS staatliche als auch
das konzessionierte ) gemessen . Obwohl cS sich
nur um eine einzige nissische Eisenbahn in

China handelt und zwar um die Ost- Chinesische ,
sticht Rußland trotzdem am 1. Platze .

Rußlands Drang nach Osten ist seit jeher
untrennbar mit der Ost - Chinabahn verbunden .
Sie war von Anfang an geplant und gebaut ,
nickt ttur um Zentralstbirien mit Wladiwostok
am Pazifischen Ozean zu verbinden , daS sonst
nur im großen Bogen der Amnrbahn zu errei¬

chen war , sondern auch um auL der Mandschurei
eine russische Einflußsphäre und später einen

russischen Besitz zu machen . Die chinesische Re¬

gierung und die ad hoc gegründete Russisch -
Asiatische Bank , hinter der die msstsche Regie¬
rung offenbar stand , gründeten 1896 gemein¬
sam die Ost- Chinesische Eisenbahn-Gesellschaft»
deren Aktionäre statutenmäßig nur Chinesen
und Rusten sein durften . Rach der chinesisch¬
russischen Vereinbarung vom Jahre 1896 konnte

China 36 Jahre nach Fertigstellung der Bahn
die gesamten Anlagen zurückkaufen ; bezw . war
ein bedingungsloses Rückfallrecht zugunsten
Chinas nach Ablauf von 80 Jahren vorgesehen .
Gemäß deL Friedensvertrages von Portsmouth
<1905 ) war Rußland gezwungen , den südlichen
Teil der von ihm gebauten Eisenbahn an Ja¬
pan abzntreten . Seither wurde die Mandschu¬
rei auf zwei Einflußsphären getrennt und es

begann ein hartnäckiger Wettbewerb zwischen
der Ost - Chinesischen ( d. h. russischen ) und der

südmandschurischen ( d. h. japanischen ) Eisen¬
bahn , sowie auch zwischen dem russischen Hafen
Wladiwostok ( Endpunkt der Ost - Cbinabahn )
und dem japanischen Hafen Dairen (der End¬
punkt der südmandschurischen Bahn ) .

Die Konkurrenz zwischen diesen beiden
Eisenbahnen , denen eine gewaltige wirtschaft¬
liche und strategische Bedeutung zukommt » wie¬

derspiegelt auch jetzt noch den alten russisch¬
japanischen Kampf um daS AuSbeutungSmono -
pol in der Mandschurei , wenn nicht gar um
deren Besitz , der einmal zu einer blutigen Aus¬

einandersetzung zwischen Rußland und Japan
1905 geführt hatte .

Diese Konkurrenz spielt sich aber auf frem¬
dem Territorium ab . Solange China in sei¬
nem Bürgerkrieg und Verwirrungen verblu¬
tete , war es nur ein passiver Zeuge der Ent¬

wicklung . Die zahlreichen Vorstöße Tschangtso -
linS gegen die Ost- Chinesische Eisenbahn er¬

folgten bekanntlich eher im Auftrage seines Ar¬

beitsgebers Japan , als im Interesse Chinas
selbst . Bekanntlich hat die Sowjetregierung
zuerst auf alle Sonderrechte und Kapitulatio¬
nen in China feierlich verzichtet . Aber sie hat
dabei die früheren Rechte auf die Ost - China -
bahn , obwohl die letztere durch rein chinesisches
Gebiet geht , weiter beibehalten . Auf Grund der

Die Puerto . »

Roman von BlaSco Jbaaez .

Hier unterbrach ihn der weiße Hanstchuh des

Präsidenten , der eine Flut von Refpeklverletznn-
gen ahnte .

„ Galle vostL! "' )
Und Batiste schwieg, während das sieben¬

köpfige Ungeheuer flüsternd beriet .
„ El tribunal senthnsia . . . " sagte der älteste

Graben .
Atemlos lauschte die Menge .
« Der Batiste Borull soll zahlen zwei Libras

Strafe , dazu vier SneldoS ivegen ungehörigen
Benehmens . "

Ein Murmeln der Befriedigung begrüßte
das Urteil . Einige alte Frauen ließen sich sogar
zum Händeklatschen und Bravorufen hinrcißen .

Mit gesenktem Kopf verließ Batiste die Sit¬

zung ; doch auf seinem Gesicht lag ein solch dro¬
hender Ausdruck , daß die Leute ihm schnell Platz
machten nnd Piment « eS vorzog, in der Menge
unterzutauchen . Höhnische Blicke folgten dem

Verurteilten , der sofort Don Salvadors Söhne
aussnchte , um ihnen den unglaublichen Vorfall
zu berichten . Beide sprachen ihm gut zu , und
etwas gefaßter machte er sich eine Stunde spä¬
ter <nrf den Heimweg .

Aber sein Martyrium war noch nicht z«t
Ende . Attf der holperigen Straße von Alboraya
zog die lange Prozession seiner Nachbar » , die
mit Karren und Eseln nach der Huerta heimkehr¬
ten . Wenn er an ihnen vorbeischritt , bentühten
sie sich, harmlos auszuschen , trotzdem die bos¬

hafte Freude aus ihren Äugelt blitzte . Doch
kaum hatte er sie überholt , so ertönte ironisches
Lachen , und bisweilen hörte er einen der jungen
Le»lte die Stimme des Gerichtspräsidenten nach¬
äffen : „ Euatre sous de multa ! "

‘ ) „Schweigt ! "

Donnerstag , 18 . Juli 1929 .

Abmachungen , die am 81 . Mai 1984 mit der

Pekinger Zentralregierung lind am 20 . Septem¬
ber 1924 mit Tschangtsolin geschlossen worden
sind , ist die Ost - Chinabähn alSprivyt ' wtrt -
sck. a ft l ich es Unternehmen der gemeinsamen
VrrwaMilg beider Regierungen unter¬

stellt . Artikel 2, Abschnitt IX der Ab -

. machnnMioiit - Ll . Mai 1924 wird festgestellt ,
2aß disMegMmtg der Sowjetunion mit dem .
Loskauf vcr Eisenbahn durch die chinesische Ne¬

gierung — aber nur mit chinesischem
Kapital — grundsätzlich einverstanden ist.
Laut dem Art . 5 erklärten sich beide Negierün -
gen damit einverstanden , daß die Zukunft der

Eisenbahn durch beide Republiken mit N u s -

schaltung jedes dritten Staates
bestimmt werden soll . Unter „jedem dritten
Staat " ist selbstverständlich Japan gemeint ,
daS nach der Aneignung der Ost - Chinabahn —

wenn auch unter dem Deckmantel der Finan -
ziernnp der LoSkaufSoperation der chinesischen
Regierung offenbar strebt . UebrigellS wurde die

KonzessionSfrist , die durch den Urvertrag von
1896 vorgesehen war , laut dem Art . 13 der

Vereinbarung vom 20 . November 1024 , von 80

Jahren auf 60 herabgesetzt . Alle Grundpro¬
bleme , die mit der Ost - Chinesischen Bahn der -
bunden sind , sollen auf einer Konferenz beider
Staaten gelöst werden .

Leider kam eS nicht zu einer solchen Kon¬

ferenz . Der durch die Vereinbarungen von 1924

vorgesehene vorzeitige Loskauf der Eisenbahnen
scheint indessen die einzige richtige und fried¬
liche Lösung zu sein . Leider hat die Sowjet¬
regierung seit 1924 ihre Prestige in China dank

ihrer „revolutionären Intervention " so einge¬
büßt , daß sie den Zeitpunkt zur reibungslosen
Lösung deS Gesamtkomplexes der Ost - China -
bahn - Fragen versäumt hat und jetzt vor die
vollendete Tatsache seitens der Nanking - Regie -
rung gestellt worden ist , die freilich keine Lö¬
sung auf die Dauer bedeutet .

Radek führte einmal auS , daß Sowjetruß¬
land die Losung : „Chinesische Eisenbahnen den

Chinesen " unterstützen wird , obwohl der So¬

wjetstaat Eigentümer der Ost - Chinabahn ist
und auf diese Eisenbahn nicht verzichten kann ,
solange dieser Verzicht nicht dem chinesischen
Volke , sondern dem japanischen JmperialisinuS
zugute kommen wird . Richtig ist dabei , daß ein

Verzicht auf die Ost - Chinabahn mit einer un¬

vermeidlichen Verstärkung Japans in der

Mandschurei verbunden ist . Aber die Berufung
auf den japanischen Imperialismus kann unter

Umständen als ein Vorwand zur Verewigung
der Machtpositionen Rußlands auf der Ost -
Chinesischen Bahn und folglich in der Mand¬

schurei aufgefaßt werden . Gegenwärtig ist diese
Angelegenheit nicht so einfach alS in den Jah¬
ren der Ohnmacht nnd der Zerrissenheit Chi¬
nas . Sicherlich steckt Japans Hand hinter der

Nanking - Regierung » denn eS ist daran interes -
siert , daß die Russen auS der Mandschurei völ -

lig verdränpt werden und daS Feld für Japan
räumen . Jedoch ist Japan bereits durch das ge¬
waltsame Vorgehen der Nanking - Regierung be¬

unruhigt , denn es befürchtet , daß die Chinesen
späterhin auch vor den japanischen Konzessionen
und Machtstellungen in der Mandschurei nicht
Halt machen werden . Und in der Tat sind die

japanischen Berechnungen auf die russische Erb¬

schaft in der Mandschurei ohne den Meister ge -

Wege der - „ vollendeten Tatsachen " und gewalt¬
samen Aneignungen , sondern auf dem Wege
der friedlichen Verständigung stattfinden . Ver¬
ständigung statt Feindseligkeiten , Loskauf , der

Eisenbahnen , statt Mobilisierung der Truppen ,
Frieden im Osten , statt eines - neuen Welt¬
krieges l

macht, - denm erstens hat China aufgehört , ein

willenloses Objekt der Weltpolitik zu sein, und

zweitens wird Japans Expansionspolitik in
‘ '

nunmehr „kontrolliert " ,
chinesischen Eisenbahnen
st. Aber seine Verwirk¬
st keineswegs auf dem

fl - •
China durch Amerj

Die Losung
den Chinesen "
lichung kann >

ue Walze der Setzpresse
Der „ Beeer " legt weiter gegen Deutschland los .

Wir haben gestern Über die freche Verdre¬
hung berichtet , die sich der „ DeLer " , der doch das
Blatt des Ministerpräsidenten ist
und aus eine gewisse Distanz von den Preßblüten
des SttibrnY - KonzernS sehen sollte , anläßlich des
bayerische » UinformverboleS für die tschechische »
Arbeitertnrner leistet . DaS agrarische Blatt stellt
seine Hetze nach der scharfen Erwiderung des
„ Pravo Ltdu " keineswegs ein , sondern setzt sie mit

größeren Lettern und dicker äusaetrageiren Un «
«vabrbeiten fort . ES zeigt sich, daß für den „ Be -
öer " , der eben noch an der Spitze der Hetze gegen
Ungarn stobt , die Episode von Nürnberg nur ein
Anlaß ist, eine neue Walze in sein chauvinistisches
Werkel einzusetzen und zur Abwechslung gegen
Deutschland zu hetzen . Es soll nnS nicht wun¬
dern , wenn er morgen eine ultimative Äeote und
übermorgen die Mobilisierung als Repressalie
fordert . Vielleicht könnte auch der Najman in¬
zwischen den Bahnverkehr über Eger einstellen ,
so daß die tschechischen Arbeiterturner über Bo -
oenlbach fahren müßten ?

Auf die Erklärung ' der sozialdemokratischen
Presse, daß für daS idiotische Verbot , daS bei der

Äntvetznheit Zehntausender deutscher Arbeiter¬
turner nicht einmal mit der Gefahr eines nativ -

naksojialistrschen Krakeel » oder UeberfallS meti «
viert werden kann , die bayerische Regie¬
rung allein verantwortlich ist , ant¬
wortet der „Äeäer " , der natürlich sehr gut
wußte nnd weiß » daß dies richtig ist, wieder mit
der frechen Unwahrheit :

„ Da » ist euch , Genossen , gelungen . — Und

sind vielleicht der Genosse Severing , der

Reichsinnenminister und der Reichskanzler
Müller - Franken selbst und der Genosse

" Löbe , der Präsident de » Reichstage », bedeu¬

tungslose Figuren in Deutschland ? Diese Ge¬
nossen konnten nicht » machen , wenn sie
gewollt hatten ? So dürst ihr eure Leser nicht
an der Rase hernmfiihren ! "

Wen aber will da » - Blatt deS Ministerpräsi¬
denten mit seinen Unwahrheiten an der Nase
hcriluiführeii ? Weiß e » nicht , - daß e » in Deutsch¬
land keine ReichSpouzeigewalt gibt , daß die bay¬
erische Regierung außer den gewöhnlichen
noch besondere bundesstaatlich « Privi .
legi en hat ? Bayern hat ' seinen eigenen Mini ,

stervrästdenten , seinen Innenminister , seine Po¬
nzer — sogar die Reichswehr tragt in Bayern
besondere Abzeichen — und es verkehrt mit an¬

deren deutschen Bundesstaaten auf diplomatischem
Wege durch Gesandtschaften ! Natürlich weiß der
„ Beüer " das , aber ihm kommt es daraus an ,
innerpolitisch gegen die Sozialdemokraten zu Het¬
zen und nach außen eine neue Affäre zu schaffen .

Wir möchten bei diesem Anlaß fragen , mit

welchem unserer Nachbarn wir nnS eigentlich ver «
tragen . Gegen Oe st erreich haben wir mit
klein « : Unterbrechungen die dauernde Anschluß¬
hetze . Gegen Ungarn — da erübrigt sich jedes
Wort : Mit Polen vertragen wir » ns dgch auch
nicht , w. ie gerade die letzten Tage wd. de ? zeigten .
Da sich ' die paluischen Zeitungen ihr Urteil über
den „Inzident " von HioaSnemeti nicht von Kra »

mak Vovschreiben liehen , hatten die „ Narodni
Listy" doch am liebsten auch nach Warschau eine
Not « geschickt . Und gegen Deutschland hetzt
man nun auch bei jedem lächerlichen Anlaß in
der infamsten Weise .

Wen der „ BeSer " noch ein morali¬

sches Recht hätte , so aufzutrumpsen ! Aber er
vergißt anscheinend , daß man , wie wir schon ge¬
stern schrieben , hierzulande ausländisch « Vereine
in der albernsten Wesse schikaniert und inländische
obendrein . Hier dürfen doch nicht eimnal die
deutschen Staatsbürger der Republik ihre Fahnen
oder iraendtvelch « nationalen Weichen tragen .
Große Feste und Kundgelntngen der Deutschen
stehen unter Flaggenverbot . Unserer Rote « : Wehr
hat man da » Tragen von ganz unauffälligen
graugrünen Tellermützen verboten ! Dreizehnjäh¬
rigen Buben verbietet nian , ein buntes Kappel
aufznsetzen , und dann will tnan sich moralisch
über da » Ausland entrüst «». Man überlasse dies«
Entrüstung über die Borniertheit der bayerischen
Regierung doch uns , die >vir derlei hirnsinnige
Biittelmanieren anprangern , wo immer wir sie
finden . Die Slgrarier aber , die selbst keinerlei
Toleranz zu üben bereit sind , mögen gefälligst die
ungewaschenen Dkäuler halten ! Vorkämpfer der
Demokratie , die , während sie mit der Rechten den
Appell an da « Weltgewissen schreiben , in der
Linken den Pendrek bereit halten , um Anders¬

gesinnten ihr Recht damit zu tvehren , rnache» vor
dem inländischen nnd vor dem internationalen
Forum den denkbar schlechtesten Ein¬
druck !

Treffende Antwort auf eine
kommunistische Heuchelei .

Bor einiger Zeit berichteten wir über
einen begeisterten Empfand von Fasei -
sten in Rußland . Die Kommunisten ant¬
worteten auf diese ihnen sehr unangenehme No¬
tiz damit , eS handle sich um diplomatische und
internationale Gebräuche , zu denen man bei sol¬
chen Empfängen verpflichtet sei . Auf diese Aus¬
rede erwiderte nun „ Nuovo Mondo " , da » Blatt
der italienischen . Emigranten in Neuyork : „ Als
im . verflossenen Jahr Jtalo Balbo ( derselbe
Thef de » italienischen Flugwesens , der in Odessa
so begeistert und mit einem Hurra auf Mussolini
empfange » worden ist. Red . ) nach Neuyork kam
und von den Antisaseisten in der bekannten
Weise begrüßt wurde , an die sich alle erinnern
( er wurde auSgepfiffe » und mußte das Weite

suchen. Red. ) , schrieben die Komnmnisten in
ihren Blättern , daß der Bürgermeister von Neu -
York, James Walker , sich zum Mitschuldigen der
Mörder des italienischen Volkes gemacht habe ,
da er dem squadristischen Mörder - Jtalo Balbo
einen EmpfangSabend gewidmet habe . Wir wol¬
len also von den italienischen Kommunisten wis¬
sen , ob sie nun dieselbe Anklage gegen ihr « zivi¬
len und militärischen Genossen in Odessa erheben
wollen , die Jtalo Balbo zu Ehren einen
Triumphbogen errichtet haben .

Bo » lveiteni schon erblickte er vor der Tür
vom „ Bollen Gläschen " seinen Widersacher Pi -
mentü , der , den Becher in der Hand , inmitten
einer Gruppe von Bauern heftig gestikulierte .
Ihr dröhnendes Gelächter war zu viel für Ba¬

tiste. Verflucht ! . . . Jetzt begriff er , dieser
friedliche Mann und gute Vater , warum Män¬
ner sich töten ! . . . Seine mächtigen Arme zit¬
terten , in den Händen fühlte er ein grausanies
Prickeln .

„ 06 sie den Mut haben werden , in meiner

Gegenivart sich über mich lustig zu machen ? . .
Er verspürte ein Derlanmn , in die Schenke ein¬

zutreten , um Auge in Auge mit seinen Feinden
ein GlaS Wein zu trinken . Aber da kam ihm
die Erinnerung an die zwei Libras Strafe , nnd
er verivarf seine Idee als verschwenderischer Lu¬

xus . . Ah ! diese zwei Libras ! Sie stellten den

dringend notwendigen Kauf neuen Schuhwerks
für seine Kinder ernstlich in Frage , den » das von
Teresa ersparte Häuflein Kupfermünzen wür¬

den sie wohl restlos verschlingen .
AlS Batiste vorüberg - ng , verschwand Pi¬

ments unter dem Vorwand , sein Glas neu fül¬
len zu lassen , im Innern der Taverne , und seine
Freunde taten , alS sähen sie den verlraßien Fron¬
den nicht, dessen Miene ihnen nichts Gutes ver¬

hieß .
Doch statt Befriedigung löste dieser Triumph

nur Traurigkeit in ihm aus . Wie nuißten diese
Menschen ihn hassen ! Die ganze werte Flur
tvaudte sich gegen ihn , finster und drohend . . .
War daS noch Leben ? . . . Bei Tage vermied

er , Haus und Hof zu verlassen , um jeder Begeg¬
nung au » dem Wege zu gehen . Nachts lag er
im Halbschlaf und stürzte , sobald der Hund
anschlug , mit der Flinte hinaus . Schon mehr
als einmal hatte er eine Gestalt empor¬
huschen sehen . . . Haß trat ihm überall entge -
gen . Die Frauen drehten sich fot ‘ , ohne ihn
nach der Sitte der Huerta zu grüßen ; die auf den

»Feldern arbeitenden Männer riefen sich unve >

schämte, auf Batiste gemünzte Worte , zu ; die
Kinder johlten von lveiteni : „Schleicher ! Jude ! "
Wehe ihm, wenn er ilicht diese riesigen Fäuste
und breiten Schultern gehabt hatte ! Längst würde
die Huerta mit ihm Schluß gemacht haben . So
«»artete jeder darauf , daß ein anderer anfangen
fallt«.

Er hörte bereits das Bellen feines Hundes ,
als sich am Wegrand « ein junger Bllrsche von
einem Bund frischgemähtem Gras erhob .

„ Bon dia , sinnor Batiste ! "
Wie gnt tat dieser artige Gruß ! . . . Er¬

freut schaute Batiste in die großen blauen Augen
des blonde «« Burschen , ohne im ersten Moment

zu wissen , wen er vor sich hatte . Doch ja , es
war der Enkel TomaS , ein braver Junge , vrr
bei dem Schlächter von Alboraya arbeitete .

„Graste», chiquet , graste »! " ' ) dankte Ba¬

tiste herzlich nnd schritt «veiter zu seiner Bar »
raca , freudig empfange » von dem Hund , der
sein Fell zärtlich an den Hosen seines Herrn rieb .

Hier , im Angesicht seiner Felder , stieg der

ganze wilde Zorn wieder auf . Sein Weizen
hatte Diirst . Deutlich verrieten es die welken ,
runzeligen Blätter — an Stelle des glänzenden
Grüns ein durchsichtiges Gelb . Das Wasser
fehlte , u « n das ihn der heimtückische Piinentü

gebracht
hatte . Und erst in vierzehn Tagen kain

ie Reihe wieder an ihn . Cristo ! . . .
Ohne Appetit setzte er sich zu Tisch nnd er -

zählte seiner Frau den Verlauf • der Sitzung .
Arme Teresa ! Sie fühlte eine »« Stich im Her¬
zen bei den « Gedanke »«, den Strumpf , der die
sauer ersparten EentavoS barg , össnen zu müs¬
sen.

Heilige Mutter Gottes ! Wollen un » diese
Spitzbiiben zugrunde richten ? . . . " schluchzte sie
und ließ den Lössel in , die Reisschüssel fal¬
len . Jetzt fingen auch die durch die finstere
Miene des Vaters ohnehin schon erschreckten

*) „ Danke , Kleiner , danke ! "

ja — a — aMawaa - MaMi — ■ ■ ■

Kinder an , so jämmerlich zu heulen , daß Batiste
sich vor diesem Klagechor wütend ins Freie
rettet «.

Auf der Flucht vor seinen quälenden Gedan -
keir ging er in den Hof , um an dem neuen
Schweinestall weiter zu bauen . Doch die Arbeit
ka >u trotz des besten Willens nicht von der Stelle .
Er glaubte , zwischen den engen Wänden ersticken
zu müssen . . . unwiderstehlich zog eS ihn nach
seinen Feldern , und , die Hände noch lehmbe¬
schmiert , stand er bald wieder vor seinem wel¬
ken Getreide .

Nnr wenige Meter entfernt murmelte da »
rötliche Wasser , floß da » lebensspendende Blut
der Huerta — aber für andere Felder , deren Be¬
sitzer nicht gehaßt wurden .

Die Sonne stand tief am Horizont , dem ver¬
zweifelten Bauern jedoch dünsten ihre Strahlen
senkrecht zu fallen und alles mit ihrer Glut zu
verbrennen . Die ausgedörrte Erde barst ausein¬
ander , öffnete Risse und Spalten , tausend
Munde , die nach Wasser lechzten .

Noch vierzehn Tage ! Bis dahin war sein
Weizen vertrocknet , tot , das tägliche Brot seiner
Familie vernichtet . Fürwahr » Elend genug ! Und
obendrein noch diese schwere Strafe ! Uno dann
wundert sich die Welt , wenn eine Familie zu¬
grunde geht ? . . . .

„ Ah, Piments ! Wenn es keine Polizei
gäbe ! "

Und wie der in der Wüste Verschmachtende
fruchtbare Oasen und sprudelnde Quellen zu
erblicken vermeint , sah der Bauer vage Bilder
von üppigen , grünen Getreidefeldern , von leuch¬
tenden Wasserfäden , die mit sanftem Glucksen
die dürstende Erde erlösten .

Der rote Sonnenball war verschwunden ,
«lnd Batiste » Brust hob sich in einem Seufzer
der Erleichterung , als wäre das glühende Ge¬
stirn nun für immer untergegangen und seine
Ernte gerettet .

(Fortsetzung folgt . )



Donnerstag , ig . IM 1929 .
SM « 8.

Klara Zettl « « « - die KPD .
Dar Programm der KPD — eln „quatschlger Sammelsurium " .

Inland .
„ Unaufgeklärte Fragen "

and bescheiden « Forderung «« der „ Rarodni Listy " .
Die Diskussion In der tsihechischen Press « über

H ida Sne ine t i ist »«erklich verstummt . Die
,,2ib . Nov . " teilen lediglich mit , daß bis Ende die «
ser Woche die Antwort der t s ch e ch i s ch e »
Reglernng ans die ungarische Note erfolge«)
soll . Man denke ans keinen Fall an irgendwelche
Repressalien , von denen da mW dort die Rede war .
Der Konflikt ziehe von » Standpunkt de » Eisen »
bahnvcrkrhrs au » unsere wirtschaftlichen Inter¬
esten eigentlich nicht in Mitlrrdeuschaft ( ?) ; die
ungarischen Interessen seien fühlbarer aetrof «
ken . Sollte Ungarn auf seiner jetzige»« Auslegung
de » Eisenbahnabkommens bestehen , dann wäre der
Vertrag für die Tschechoslowakei wertlos und man
müßte au » einem solem »« Zustand dann die juristi -

g">cn
Konsequenzen (Vertragskündigung ?) ziehen ,

er tsthechoflotvakische Standpunkt in dieser Frage
Werde weiters « st bleib « n .

Sonst befassen sich nur noch die „ Narodnt
Lisch" In « inein Leitartikel mit den angvblichen
unaufgeklärten Fragen diese » Zwischen¬
falle ». Der Ton ist auffallend gemäßigt ;

?

sachlich wird jedoch nicht « weniger al « di «

Forderung erhoben , die ungarisch « Re »

serung soll « der tschechoslowakischen ve «

egenhett geben, sich von den Pecha zur
Lost gelegten T' ngrn selbst überzeugen

zu vmren !

Da « heißt also , der Staat , zu dessen Gunsten Pecha
doch jedenfalls spioniert haben soll , soll vollen
Einblick in diesen Spionageprozeß
bekommen , obwohl solch « Prozesse nun einnial in
allen Staate » — siehe Prozeß Falout — hinter
änMich geschlossenen Türe » « erledigt zu werden

pflegeü ! Da » kommt den „Star . Lisch " anscheinend
selbst al » etwa » zu starker Tabak vor und so bemü¬

he » sie sich, bei der Begründung dieser „Forde¬
rung " jeglichen scharfen Ton zu oermciden uird den

Ungarn bloß gut zuzureden :
Unaufgeklärt sei vor allem die Grundfrage

von PichaS Schuld . Nach der ungarische » Darstellung
sei er überführt und geständig und unsere Regierung
könne diese Angabe der ungarische » Regierung nicht
vo » vornherein ablrhnen . Sie könne sich aber auch

nicht dauernd damit zufrieden geben ; sie könne es

imr insolange , als sie begründeterweile erwarten

könne , daß sie sich von den Pecha zur

Last gelegten Dingen selbst überzeu¬
gen können werde . Dies « Forderung könne die

ungarische Regierung vernüftigerweise (!)
nicht ablehiien ; sie riskier « dabei auch «nicht », wenn

ihre Behauptungen , daß Pecha überführt sei, auf
Wahrheit beruhen . Die ungarische Regierung könne

darin auch keine Verletzung ihrer Sou¬

der ä n i t 8 t ( ! ) erblicken , denn gerade weil die Ber -

hastung und Gesangenhaltung Pecha » politischen
Charakter trage, , könne dabei keine Forderung abge¬

lehnt werden , die aus nichts andere » hinziele al » auf
die Erforschung der Wahrheit .

Jetzt fehlt nichts mehr , als daß Herr Dr .

Bene » diese neueste , gewiß nicht im gerinnst "»
unbillige „ Forderung " pflichtschuldigst in seine
vorbereitete Antwort übernimmt . Die Erwide¬

rung Ungarn » würden wir den „ Narodni
L i st y " dann gerne kostenlos für da » Büro ihres
Leitartikels einrahmen lassen !

Hllfsattlon des böhmischen Landes »
ausfchnffes .

Prag , den 17 . Juli . Der Landesausschuß hat
in seiner heutigen außerordentliche » Sitzung au »

Landesmitteln einen Betrag von z » veiMilli 0-

nen Kronen zur sofortigen Aushilfe für die

von der heurigen Unwetterkatastrophe Geschädig¬
ten , deren Existenz bedroht ist , bewu «

ligt . Der Betrag wird in bar den Bezirksausschüs¬
sen zugewiesen und von diesen verteilt werden .

Das Verdilt der Geschworenen im

Sigeunerprozeß .
Urteil frühestens Freitag .

Kaschau , 17 . Juli . Bei der heutigen Ver¬

handlung gegen die Mvldauzigeuner wurde das

Verdikt verlese «, da « gestern die Geschworenen
faßten . Alle vom Staatsanwalt Dr . Turek ge¬

stellten Fragen wurden bejaht , nur die Frage
der Schuld Andreas CzemerS , DesiderS , Peczis ,

Josef KonyaS und Rudolf Rybars wurde ver¬

neint . Ebenso tvurde verneint die Frage wegen

Teilnahme Paul RybarS an der Ermordung des

Geschäftsführers Jniling , da es Paul Rybar ge¬

lang zu beweisen , daß er in der kritischen Zeit im

Kaschauer Staatskrankenhaus war . Verneint

wurde weiter die Frage tvegen Teilnahme
Eugen Rybars an der Ermordung des Studen¬
ten Ondeöko und tvegen Teilnahme Barnabas

Grulins an den « Raub in Larnov . Im übrige ««
wurden sämtliche Angeklagten, auch diejenigen ,
die ständig lellguetcn , schuldig erkannt . Ent¬

sprechend dem Verdikt der Geschworene »« sind die

Haupturhcbcr des Raubmordet ' au den « Ge -

schäftsmann Rnsnjak und der Eheleute Koöerha
Paul Rybar , Filke , Hudak und Giszar , • die

Haupturhebcr des Mordes a«« der . unbekannte « «

Fran an « Chvalaboh bei Kascha«» Paul Rybar
und Josef Hudak und der Haupturhebcr der

Ermordung des Studenten Ondeöka Paul

Rybar .
Die Geschtv0re ««en bejahte «« die Teilnahine

aller Angeklagte » a»« der Ermordung des Ge¬

schäftsführers Jn«ling , mit Ausnahme Paul
RYbarS .

Entsprechend den « Grschworenenverdilt kön¬

nen Paul Rybar und Filke zur Todesstrafe oder

Die Koinintern bereitet dei « Ausschluß der
greise«« Klara Zetkin vor . Ob diese vorher
zu Kreuze kriecht und ein ähnlich würdelose »
Bündenbekenntnl » ablegt wie Maslow , weiß
»«ar « natürlich nicht . Die Kommunisten scheinen
e » zu hoffen , de«««« sie trete «« den Gerüchte «« iibcr
die Absagung der „ greisen Genossin
Klara Zetkin " sehr selbstsicher entgegen . Wie
Klara Zetkin schon vor Jahresfrist über die
KPD . dachte , zeigt ein Brief , de » sie au » Moskau
am 4. April 1828 an dei « preußischen FraktionS -
vorsitzcnden der KPD. , dei « damaligen Oppositio¬
nellen , inzivischen zu Kreuze gekrochener « Wil -
Helm Pieck geschrieben hat . Er lautet :

„ Lieber Wilhelm ! " Dir , dem alten brr -
trauten u««d erprobte «« Freund , muß ich mein Herz
voller Sorge und Kümmernis über die „ neue
Etappe " der Parteientwicklung auSschütten , die
wieder einmal ganz schematisch unter der Losung
sichen soll: Gegen die „Rechten " , die „ Brandlcrio -
>«er ".

Di « v«sprechung zwischen der deutschen und
russischen Delegation waren «in wohlvorbe -
reitcter Uebersall , nicht « al » eine Kulisse für

fix und fertige Abmachung .
Die gefaßt « Resolution wird dir verhängnisvoll¬
sten Wirkungen haben und hat bereit » begonnen ,

I sie zu zeitigen . St « revidiert die Linie de » Elli -
Briefe » und de » Essener Parteitages und wirft
di « innerparteilich « Entwicklung in
di « Aera Fischer - Maslow - Scholem
zurück , und da » in einer Situation , die von
größt « Gunst für die Partei ist, vorausgesetzt , daß
die Führung sie wahrzunrhnrrn versteht und dabei
von dem Vertrauen der Mitglieder getragen wird .
Da » ist nicht der Fall , solange sie eine kleine , un¬
klar «,

unfähig « Cliquenwirtschaft
bedeutet und nicht «ine feste, einheitliche Konz « « -
tration der besten Kräfte .

Ich halt « nicht jeder Wort , da » BraMer ,
Jakob , Köhler in der „ Jnlcrnationalc " geschrieben ,
für der politischen Weisheit letzten Schluß , aber

gemessen an dem

Näglichrn Geschreibsel de « Vssi,lös »«ium»

dagegen ist e « ernsthaft und verdient ernsthafte
Diskussion . Jetzt , , angesichts der beginnenden
Wahlkampagne , macht sich der Mangel eine » g«»te »
Aktionsprogramm » reiht fühlbar , an dem sich die

Wahlkanipflosungen orientier «» könnten .

Der Entwurf d « » Polbllro » war «in quatschi -
ge » Sammelsurium , kein brauchbar « »

Programm .

zu lebenslänglichem Kerker verurteilt werden .

Ciszar und Hudak können nach de « n Wortlaut

de « Gesetze « über die Altersgrenze bei Verübung
der Tat nicht zu lebenslänglichem Kerker . ver¬

urteilt werden . Die übrigen Angeklagte «« können

nach dem Verdikt zu begrenzten Kerkerstrafen
verurteilt werden . Nachmittag « wurde da « Ver¬

dikt den Angeklagten vorgelesen .
Morgen folgen die Rede » « de « Staatsanwal -

le « und der Verteidiger z»t der Strafbemessung ,
worauf die Beratung de « Gerichtshofes folgt .
Da » Urteil kann erst Freitag abend «, wahr -

fcheinlich SamStag vormittags gefällt werden .

Der internationale Kongreß der

sozialistischen Studenten .

Zugleich mit dem Jugendtreffen sand in

Wien der zweite internationale Kongreß der so¬

zialistischen Studenten statt . Er trat im Festsaal
de « alten Rathauses zusammen . An « Deutsch¬
land sind 160 Studenten eingetroffen , 86

Studenten stellt Belgien , 24 Frankreich ,
18 Holland , 22 Polen und 86 die Tsche -

choslowakei . Besonders begrüßt »v««rde die

Anwesenheit vo »« englischen Studenten , die

al « Abgesandte des englische«« Studentenverban -

de » an der Tagung teilnahmen .

Genosse Ingenieur Bohmann . ( Wien )

begrüßte die Tagung in « Namen des Verbandes

der sozialisteschen Studenten Oesterreichs .
Der Abgeordnete Genosse Ellenbogen

sprach für den sozialdemokratischen Parteivor «
stand , er gab der Hoffnung Ausdruck , daß die

physiologische Barriere zwischen Arbeiter ««nd

Intellektuelle «« überwunden werden wird . Der

Vorsitzende der Jugendinternationale , Genosse
Karl Hein z, wies mit Freude auf das harnio¬

nische Zusammenarbeiten der Studenten n«it den

jugendlichen Arbeitern hin .
Genosse C r i S p i e n begrüßte die Tag«liig

al « Vertreter der sozialistischen Arbeiterinterna -

tionale . Er bezeichnete die Befreiung der Wissen «

schäft von den nationalen Schranken und die

Förderung de « Geistes der Bölkerversöhnuug
al « wichtigste Aufgaben freiheitlicher Studenten .

In einer mit großen « Beifall ausgenomineneu,
in drei Sprachen gehaltenen Rede da »«kte Dr .

Friedländer (Berlin ) in « Nan « en der aus¬

wärtigen Student « » « für die gastliche Ailfnahme
in Wien . Staatskanzler a . D. Genosse Renner

hielt hernach einen Vortrag über das Thema :
„ Der Sozialismus und die Intellektuellen . . Er

führte ans : „ Im Mittelalter war die geistige
Arbeit vo «« allen anderen Gcsellschaftsgruppen
geschieden. Geistige Arbeit war geistliche Arbeit ,
und ein »veiter Abstand trennte den Klerus von

den « Laien . Erst der Humanismus brachte Laien -

Sttlen
>«nd Laienwissenschaften. Am humanisti «

en Gynlnasiun « wurden aber, ebenso wie an

de » Universitäten , der niedere Adel und da »

Stadtbürgertum zum Fürstendienst geschult. Der

Die Kandidatenliste für Reichstag and

Preußischen Landtag

ist «in Skandal .

Gegen Löb « ausgerechnet Geschke , der sich noch
nie auf einem Posten bewährt hat . Teddy sagte
mir , daß er auch für die Arbeit unter den Frau »- ,
versagt habe , so daß mai « ihn beiseite schieben
nmßte . Für Rost ( Rosa Wolfstein . D. Red. ) , Herta
Geffke, Käte Dunker kein Mandat , aber für die
Lene Overlach ,

di « v«rkörp «rte Unwissenheit , Unschulung und

Intrige .

( ES folgten dam « einige weniger wichtige Sätze
über die Unwissenheit der jetzigen Reichstag - abge >
ordneten Overlach - Singer . )

Ach , lieber Wilhelm , es ist schwer, nicht bitter

zu werde » . Doch zurück zu dem Hammel der Ab¬
kommen « . Wo bleibt die KJ . ( Kommunistische
Internationale . D. Red. ) , ihre organisatorische
Einheitlichkeit und etliche « «nehr, wenn wichtige
Fragen nicht vom Plenum diskutiert und beschlos¬
sen , sondern geregelt " werden durch Abkommen

zwischen einzelnen Parteien ? Solche Abmachungen
können keine bindende Kraft beanspruchen .

Ich würde «» als «ine Beschmutzung m« in « r

Lebensaufgabe betracht ««, wenn irgendwer
annehmen könnt «, ich s«t mit d « m Beschluß

einverstanden « nd decke ihn .

Du weißt , wie zurückhaltend ich bis jetzt gewesen
bin , jedoch zu dem Abkommen schweigen , wäre «in

Verbrechen gegen di « Partei . Daher meine Dir
bekannte Erklärung . Ich lege Dir eine Abschrift
bei und bitte Dich , durch Feststellung meiner Auf -
fassung , gegen die D» l ja polemisieren kannst , mich

gegen den Verdacht zu schützen, als ob ich mit dem

Beschluß einverstanden sei. Ich habe die Absicht ,
vor den Wahlen zur Agitation herüberzukonrmen .
Aber Nm» au « meinem heißen Wunsche wird , weiß
ich noch nicht .

Lieber Wilhelni , ich drücke Dir in treuer

Freundschaft die Hand . Klara . "

Das war vo «« einen « Jahr . Mittlerweile hat
sich da « Verhältnis Klara Zetkin « zur
Partei nicht gebessert , sondern verschlech¬
tert . Im Herbst richtete sie heftige A>«klage >«
gegen die Partei und in jüngster Zeit erklärte st »
sich neuerlich mit der ossrziellen Parteipolitik
nicht einverstanden . Wenn sie nnderruft , so »vird
da » z »var ein Beweis für ihre zerbrochene Wider¬

standskraft , nicht aber für die Ueberzcugilngskraft
' der KPD . fein .

Jungkapitalismus brachte die Technik in den
Vordergrund . In « Dienste des Absolutismus
oder des Privatunternehmers leistete «« die gei¬
stige »« Arbeiter KncchtSdienst gegenüber de»« Her¬
ren . Hellte »«acht sich bei de»« Intellektuellen im¬
mer stärker die Prolctarisicruiig bemerkbar . Eine

mißverstandene Entwicklung fuhrt geistige Ar¬
beiter zum FaseiSinuS , Antisemitismus und
Chauvinismus aber sind Ausdrücke der Furcht
und Engherzigkeit Die Zeit stellt dem Akademiker
ein neues Ziel : die demokratische Republik weiht
ihn dem Dienst an « Volk . Aufgabe der sozialisti¬
schen Jntelektuellen aller Länder ist es , sich in
den Dienst de » Volkes n««d damit der Menschheit
z«« stellen . "

Die Ausführungen des Genossen Renner
wurden von unseren juilgen Studenten immer
wieder von stürmischem Beifall unterbrochen.

Gehört das za den lmperlallstlschen
Krlegsvorbereltunlien gegen die

Sowjetunion ?
108 amerikanische Millionäre zu Gast im Reiche

Stalins .

Wie aus Warschau gemeldet wird , sind 103

amerikanische Großindustrielle mit . dem Stahl¬
könig Lamont und den « Sohn des Oelkönig «
R 0 ck v f e l l e r an der Spitze nach einem kurzen
Ailfenthalt nach S ow j c t r u ß l a 11 d »veiter ge¬
reist , wo sie sich eine » « Monat lang ailfhalten
werden . Sie beabsichtige »« alle großen Städte > md

Industriezentren Rußlands zu besuche»».
Also nicht nur faseistische Fliegeroffiziere, son¬

dern auch amcvikamsche Trustkonige kommen nach
Sowjetrußland , wahrscheinlich um den „sozialisti-
schon Ausbau " z«« studieren und an ihn « zu ler¬

nen , wie man an « rationellsten „sozialisiert ".
Wen « « diese selbe «« Lente Deutschland oder Eng¬
land berenten , so wäre das unfehlbar eine der

„imperialistischen Kriegsvorbereitungen " gegen
Ä»tßlai »d, zu denen ja so zieinlich alles zählt , « vaS

überhaupt in der Welt geschieht, vo>« der Wahl
der Schönheitskönigin bis zum Inzident vo««
HidaSnömeti und von der Rheinlanoräumung bis

zum Boxmatch SchmelingS . Da aber die reich -
stci « Männer der Welt n»«d die geriebensten Ans
be ««ter obendrein den « „sozialistischen " Rußland
einer « Bestich abstatten , so ist' das wahrscheinlich
ein Beweis fiir die Stabilisierung des Sozialis¬
mus im Reiche Stalins .

Als Maedonald zun » Königvo «« E»«gland
ging und damit eine rein forinelle , bei der politi¬
schen Bedeutungslosigkeit des König « in England
völlig gleichgültige Handlung vollzog , »vor das ein
Sozialverrat ärgster Sorte . Wenn aber die Del «
und Stahlkönige Väterchen Stalin bestich «»«, wenn
italienische Offiziere in Rußland mit Tviumph -
vfortcn empfangen » verden »«nd Rotgardisten bei
den Klänge, « der Faseistenhymne strannn stehen ,
dann ist das eben ein Afiick Revolution !

vom Reichsarbeitertag .
Gegen Hunger und Durst

toevden umfangreiche Vorkehrungen getroffen .
Die letzte Sitzung de « Hauptausschusses hat die

Verpflegung endgültig den westböhmi¬
schen Genossenschaften übertvaaen , die

beauftragt tvurden , warme und kalte Speisen und
Getränke vorzrrbereiten . Die Preise » vurden be¬
reit « festgesetzt . Es wurde darauf sehr sorgfältig
Bedacht genommen , daß nur aualitativ und

quantitativ voll befriedigend « Speisen und Ge¬
tränke vorbereitet werden . Nachstehend einige
Preise :

In der Massenverpflegung kostet
eine große Portio «« Gulasch mit Brot 8 . 80

Kronen , Fleischs « tzpe mitBrotkoste «
K 1. 80, ohne Brot K 1. 20 . Im Restaurant wirt
Braten mit Beilagen 8 Kronen kosten
Weißer Kaffee kostet K 1. 80, eine Flasche M i
n e r a l w a s s e r 2 . 80 Kronen .

Jene « » Teilnehmern , dle die MossenauSspci -
sling in Anspruch nehmen wollen , einpfchlcn »vir ,

sich E ß sch a l e und Löffel nritzubringen . Für
da » ausgeliehen « Geschirr muß eine Einstige in
der Höhe des Werte « gegeben werden . Löffel wer «
dei « aitch gegen ein ««« Betrag von 80 Hellern ver¬

kauft .

lagesnesigkeiteü .
Heimkehrer aus Wien .

Ich besteige in Prag eitlen Zug nach Tctschen .
In dem Abteils das ich betrete , steht bei einem

Feilster eine kleine Gruppe junger Burschen und
Mädel « , die ich, auch wenn sie nicht da « Abzei¬
chen unserer Sozialistischen Jtlgend trügen , au
ihrer luftigen Äanderkleidung , an ihre » Ruck «
und Brolsäckcn , an ihren « ga»«ze «« Habitus und
vor allen « an ihren frohen , strahlenden Mienen
als Heimkehrer von « Wiener Jugendtreffen er »
kenne «« würde .

Da ich th ««en unbekannt bin und tvegen der

Gluthitze » « einen Rock in der Hand trage , so daß
sie mich auch nicht am Parteiabzeiche »« agnoszie¬
ren können , kann ich, wa « zu tun ich mir im

Augeirblick vornehme , gewissermaßen al « ganz
Neutraler und Frc »nder die jungen Freunde , die
dies zunächst nur ganz einseitig für mich sind ,
,X«uSholen " .

Er bauert eine Keine Weile , ehe ich auf
meine Frage «« über Herk»«»«ft und Reiseziel und
bau » über ihre Wiener Eindrücke Bescheid erhalte .
Erst als ich erkennen lasse , daß ich mit der Sozial¬
demokratie „stark sympathisiere " taut die j »«nge
Gesellschaft auf . N« « n aber auch gleich gründlich .

„ Das tvar so schön " , sagt der eine , ein

schivächlicher Bursche voi « etlva siebzehn Jahren ,
dessen Haut trotz Sonnvcvbranutheit mir nicht
allzuviel Gesundheit zu verraten scheint , — „ das
tvar so schöi», daß ich e « gar nicht beschreiben
kan » « . . "

„ Ja es tvar herrlich " , wirft das eine voi « den

beide »« blonde «« Mädels ein , „ wir find ja so froh
und glücklich »ach Wie « « gefahren , wir waren sa
so neugierig und »vir haben ja gewußt , daß «««
Wien alles großartig sei, « »vird . Aber das l - abrn
»vir uns doch nicht vorgcstellt . "

Und nun hebt ein ga »«zeü Konzert von Fra -
gen und Antworten unter den junge »« Leuten an ,
oie mich für ei «« paar Minuten ganz vergesse ««
zu haben scheinen. „ Kannst dir dich erin ««ern . . . ? " ,
„ Aber nein , das Schönste »var doch . . . " , „ Ich
glaube , es » varcn noch viel mehr , al « die Arbei¬

terzeitung geschrieben hat " , „ Den » Fritz »vird es

ja dock» leid tun , daß er «licht mitgefahren ist ",
„ Ja , aber das nächste Mal fahren wir alle ! "

So geht es kunterbunt ( ««nd genug laut ) kreuz
und quer hin itnb her . Und dabei glänzen die Ge¬

sichter von Frvtlde und Nachgcnnß de « Erlebte ««.

Ich fühle , daß diese Jungen und Mädel « in

ihren Wiener Tagen , förmlich au « sich hcrausge -
»vachseil sind; daß ihr Selbstbewußtsein — der eine

ist Tischler , der andere Fabrikarbeiter , eine « der
Mädeln eine kleine Manipnlantin — in starker
und dabei d»«rchaits erfreulicher Weise gestiegen
ist, daß das Bewußtsein ihrer Klassenzugehörigkeit
geradezu große Formen angenon « « ne » r hat . Ich
habe das fiir den Sozialiste «« herrliche Empfinde » ,
daß diese paar jungen Arbeiter und Arbeiterinnen
Liebe >«nd Begeisterung für den sozialistischen
Kampf in einer Weise gestärkt haben , die richtuna -
gebend für ihr ganzes Lebe »« sein wird . Und mich
durchflutet das noch großartigere Gefühl: so wie

diese da, so kehren jetzt i » ihre Heimat viele Zeh««-
tausende Hein«, Zchntausende , in deren kärgliche
J ««gend nur selten wahrhafte Frcudenschiinmer
fallen und die jetzt eine unermeßliche Freude er¬

lebten , Eindrücke unvergeßlicher Art erivarbcn ,
und in deren Dasei»« noch nach Woche «« und Mo¬
nate »« das Bild des Roten Wien im Zeichen de «

Jungproletariats strahlen wird , ein Bild , das in

seinen Kontirrci « und leuchtenden Farben fiir sie
alle lebelang unverlierbar seit « wird !

Ich schäme mich ein wenig , daß ich ««ich nicht
gleich zu erkenne » gegeben habe und es tut mir

auch leid , daß ich n««ch nicht ganz offen mit ihnen
freuen kann . Und »veil es mir em Herzensbedürf¬
nis ist , ihre Freude doch noch zu teilen , so rücke

ich denn endlich mit der Farbe heran « erkläre
ihnen , daß ich nur ihr unvoreingenommenes Ur¬
teil hören wollt «, daß ich selber Genosse bin .
Während sie etwa « verwundert mich und sich an¬
blicken , ziehe ich mei «««»« Rock an , so daß ihi «e>« das
Parteiabzeiche, « sichtbar wird . Da schallt » « einem
ettvas verschmitzten Lächeln Helles , frohes , kame¬
radschaftliches Lachen entgegen und ein halbes
Dutzend „Freundschaft "- Rufe krönt die Freude , die
ich nrir so auf meine Weise an dem Wiener gro¬
ßen Jugendtreffen verschafft hab «. Amadeus .
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pHie zwischen London und Berlin eiime -
fiihrt werden soll . Ueber die Gebühren und Be -
dingnngen werden zurzeit weitere Besprechungen
geführt . Ter bildtelegraphische Dienst — so sagte
» er Minister — werde zunächst experimentellen
Charakter tragen und voraussichtlich im Laufe des
nächsten Vierteljahres beginnen . Damit sind die
Versuche privatkapitalistischer britischer Intcres -
senten , diesen Dienst außerhalb der staatlichen
Postverwaltung durchzufuhren , endgültig ge¬
scheitert .

10 Millionen Mark für Schulbauten in Ham¬
burg . Die Hamburger Bürgerschaft beschloß die
Errichtung von insgesamt sechs Schulneubauten .
DI « Ausführung erfolgt mit Stahlskelettbau . Die
Gesamtkoste » belaufen sich auf 10 . 5 Millionen Mark .

' Die Moral der Millionäre . In New Nork hat
sich . ein Theaterklub gebildet , der nur die oberen
„Vierhundert " , wie Rvckefeller , Morgan und
Panderbilt , zu seine«« Mitgliedern zahlt . Der Klub
stellt eine . Art oberste Zensurbehörde für die Ne >v
Parker Theater dar . Durch eigen « Kritiker werden
die zur Zeit am Broadway aufgeführtcn Stücke auf
ihre Moral geprüft . Der Klub gibt täglich an seine
Mitglieder gedruckte Berichte heraus. ' Ein Boykott
durch diese Millionärvereinigung hat selbstverständ¬
lich den völlsgen Mißerfolg des Stückes zur Folge ,
da ' es zum ^ gute » Ton gehört , sich dem Geschmack,
d^r oberen ^Vierhundert " anznpassen » '

Oesfentliche Bildtelegraphie zwischen London

und Berlin . Im Unterhaus teilte der Postminister
Lee Smith an « Dienstag mit , daß auf Grund

von Besprechungen mit der deutschen Vostverival -
tnng jetzt die öffentliche Bildtelegra -

Beim Abschluß des neuen Vertrage - war

konuiulnistische Sekretär Babulik gezw «« ngen ,
neuen Namen seines Zivcrgverbandei zu

»yaS ' für ihn eine recht «mangenehme Aufgabe war ,
'

da angeblich die neuen Statuten von der Behörde
'

noch nicht bewilligt wurden . Es dürste auch den .
Unternehmern nicht verschwiegen geblieben seil «, daß .

die Sektion der Glasarbeiter de - Internationalen ;

Allgewerkschaftlichen Verbandes den « Politbureau
treu geblieben ist, denn nach den ZeitungSmeldun -
gen wurde auch der Sekretär Babulik vo>«« General¬

sekretär Hai - der I . A. B. entlasten . Zuerst ««annte

der Sekretär Babulik den Namen des neuen Ver¬

bandes , welcher „internationaler Verband der

Glasarbeiter in der Tschechoslowakischen Republik "
heißen sollte , doch dürfte dieser Titel nicht die nötige
revolutionäre Zugkraft besessen habe««, da er ja mit

dem alte «« liqnidatorischen Titel de - I . A. A. zu
s. ' kr verwandt ist. Vor der Bertrag - unterkerkigung
an « 22. Juni 1020 nannte nun der Sekretär Badu -

lik nochmals eilten ttcuc » Titel und zwar „ Verband
der Arbeiter und Arbeiterinnen in der Glasindu¬

strie in der Tschechoslowakischen Republik " , doch

dürften die ^Unternehmer auch diesem Titel nicht

ganz getraut haben , denn sie forderten z>« der Nen¬

nung des «teilen BerbandSnamenS den Zusatz ' „ver¬
treten durch Herrn Babulik " . Hoffentlich bleibt allen

kommunistischen Glasarbeitern , welche der Herr Ba -
bülik vertritt , dieser Mann recht lange erhalten ,
denn nach dieser Fassung des BerbandSnainenS

könnte sonst niemand als der — „ Herr Aabulik " —

den Vertrag kündigen .

Somit hat die großsprecherische Forderung die¬

ses Herrn Babnlik , daß die Vertreter der freien Ge¬

werkschaften den ne««««« Vertrag nicht nnte' rschreiben
dürfen , nur mit einer großen Blamage für ihn

selbst geendet . Denn die Vertreter der vereinigten
Glasarbeiterverbände sowie des Intern . Metall -

arbeitcrverbandes haben nicht allein den . neue ««

Vertrag unterschrieben , sondern sie haben auch da¬

für Sorge getragen , daß die Arbeiterschaft in der

Fensterglasindustrie eine namhafte Lohnerhöhung er¬

holten hat . Sie haben es auch durch die Kraft der

gewerkschaftlichen Organisation durchgesetzt , daß ,

trohden « der neue Vertrag bereits durch den kommu -

nistischen Sekretär Babnlik unterschrieben war , die

Verhandlungen fortgesetzt wurden . Sobald die Un¬

ternehmer dci « berechtigten Forderungei « der freien

Gewerkschaften nicht nachgekommen wären , hätten
die angeschlostencn Mitglieder die Arbeit in de »

Fensterglasbetrieben eingestellt und die 05 Prozent
der Arbeiterschaft , welche nach Angabe des Sekretärs

Babnlik hinter den sogenannten roten Gewerkschaf¬
ten sichen sollen , wäre « « wohl auf . eine ganz geringe
Zahl zusammengeschmolzen .

Es sind nur jene Arbeiter zu bedauern , welche

derartigen OrganisationSvertretern noch nachlaufen
und einen . Teil ihres Lohnes ganz unsichere » Orga¬
nisationsverhältnissen anvertrauen . Die Anhänger
des neue «« Verbandes der Arbeiter und Arbeiterin¬

nen in der Glasindustrie i . d. Tschechoslowakische ««
Republik müßten einmal ganz energisch eine Rech¬

nungslegung fordern , was denn mit ihren
bisher geleisteten Beiträger geschehen
ist und wo die jetzt bezahlte » Beiträge verrechnet
werden . Denn bei einem derartigen Chaos in ihren
Reihen und bei dem Umstand , daß nach der eigene ««
Angabe kein Statut von der Behörde anerkannt

wurde / habe «« doch diese Arbeiter gar keinen statuta -
rischen Anspruch auf irgend wxlche Leistungen .

Wir glauben , daß die Zeit gekommen ist , wo die

Arbeiterschaft diese«« Scheingewerkschaften den
Rücken kehrt . Biele Glasarbeiter sind bereits wieder

zu den alten , und bewährten vereinigten GlaSarbei -
terverbände «« zurückgekehrt und ««ur einige „ Unent -
tvegte " haben ihr tra »«rige - Schicksal noch nicht be -

grifsen . Die Metallarbeiter stehen fast restlos im
Intern . Metallarbeiterverbande und haben gar
keine Lust , sich durch den „ Herrn Babulik " vertreten
zi« lasten . . .

Hoffentlich trägt dieser Bericht etwas dazu bei ,
daß auch der letzte Rest der verführten Arbeiterschaft
in der Fenfterglasindustrie wieder den Weg zu den
freien Gewerkschaften zurückfindet .

Schiff mit Besatzung untergegangen . WSH-
rcnd eines heftige «« Sturmes ist das chilenische
Truppemransportschiff „ Abtao " mit seiner 40

Man « « starken Besatzung untergegangen . Nur

ein Manu » vurdc gerettet .
Der NeberschwenimungSkatastrophe in «- Ge¬

biet von Trapeznnt sind insgesamt 700 Perso¬
nen 3»»« Opfer gefallen . Die Erdrutsche dauern

an einige «« Orten an . 8500 Person ««« sind
obdachlos .

Sin Granatenbischos . In W i ^ r t t c n« b. e r g
unterhält «nai « sich über die Person eines künftige »«
evangelischen LandcSkirchenpräftdcnten . Eine Zu¬
schrift ans der « Kreise «« der jüngeren Geistlichkeit
an oen „ Schwäbischen Merkur " vlnpfiehlt als künf¬
tigen evangelischen Bischof bei « Oberkirchenrat
Schaal >«nd zwar deshalb , weil er der einzige
aktive Kriegsteilnehmer der Obersten
Kirchenbcbörde sei.

„ Seme Frömmigkeit ist kriegü » und

sturmerprobt . Bor der Front hat er sich
bewährt als ein Man « « - der Tat und äl » ein

Führer mit einem warmen Herze » für dci « ein «

fachen Man » . Der Krieg mit seinen stet¬
neuen Situationen - hat ihn besonders reif und

stählern " gemackl . Unsere Landeskirche , die iin
Blick ans die Zukunft vor schweren Entscheidun¬
gen unb Situationen sicht , braucht einen

kriegserprobten Führer , der von den «
Böden einer prachtvollen biblische «« Frömntigkeit
ans unsere Landeskirche zielsicher ste ««ert . "

Pfarrer antreten zum Appell zwecks Auswahl des

Landeskirchcnpräsidenten . Militärpapiere und mi -

litärischr FührnngSzcnanisse nritbringen und vor¬

zeigen ! Fewwebel erhalten den Vorzug ! ■

40 Prozent Augenkranke in Persien . Statistiken ,
die auf Ersuchen der Völkerbundes aufgestellt worden

sind , besagen , daß über vier Millionen Persone «« in

Persien Augenkrankheiten habe. Die gesamte Bevöl¬

kerung betragt 10 einhalb Millionen Seelen . Die Zahl
der Blinden beläuft sich auf 81 . 125 .

Auch Opfer de » Oelkapitatt . Nach einer Meldung
der „Chicago Tribüne " aus Caracas ( Venezuela ) «st
eine Expedition amerikanischer Ingenieure und Ge¬

ologen in den Dschungeln von Venezuela von einge -
borenen Pygmäen getötet worden . Die Expedition
hatte nach Petroleumquellen gesucht. . '

Autounsall . Untveit Versailles überschlug
sich «in ' Lastautomobil mit 11 Personen . Alle Insas¬
sen wurden teils schwer, teils leicht verletzt .

Ei « Büchermarder . Im Laufe der letzten . Wochr
sinh wiederholt wissenschaftliche Werke aus den Bc -
ständen der Grazer Universitätsbibliothek abhanden
gekommen . Der Verdacht wurde auf den Beamten¬
anwärter U, gelenkt . Dienstag wurde der Dieb
«"«berwiesen und ist in Haft genommen worden . Der
vorläufig ermittelte Schade «« beläuft sich auf 80 . 000

Schilling ( 150 . 000 Xe) . Die gestohlenen Bücher wur¬
de»« nach Leipzig verkauft .

Doppelmord «ine » entlasten »» Sträflings . In
dem italienische »» Dorfe Boirano erblickte rin

Sträfling , der gerade aus dem Gefängnis entlasten
worden war , in einem abgelegenen Haufe ein . ncun -
zehnjährigeS Mädchen , das mit Wascharbeiten be¬

schäftigt war . Der Mann »nachte sich an sie her¬
an , in der Absicht, sie zu vergewaltigen . DaS ' Mäd¬
chen setzte sich jedoch energisch zur Wehr . Auf ihr «
Hilferufe erschien ein 50jähriger Mann . Der An¬

greifer versetzte diesem mit einer Sichel . einen
Schlag an de » Hals und tötete ihn . Darauf tötet «
er da » Mädchen . Der Mörder ergriff die Flucht ,
konnte aber festgenoinmen werden .

Ein « energisch « Ehefrau . In Genf hat laut
Europapreß eine Frau auf sehr einfache und
energische Weise die Freilassung ihres von der
Polizei festgenommenen Ehegatten erreicht . Sie
begab sich mit ihren vier Kindern , darunter eine »»

Säugling von fünf Wochen , zum Untersuchungsge -
sängnis und erklärte dort : „ Wenn Sie meinen
Mann nicht freilasten , verlast « ich meine Kinderl ' l
und ließ den Worten ohne weiteres die Tat folgen .
Die vier Nachkommen begleiteten das Verschwinden
ihrer Mütter mit einem durchdringenden Schrei - und
Weinkonzert, ' und die verzweifelten Polizisten
versuchten ' vergeblich , die Kinder zu beruhi¬
gen . . Erst nachdem ' der Untersuchungsrichter ' kürz
entschlösse «« die Freilassung des UntersuchungSgesan -
genen verfügt hatte , befreite die energische Fran die
Polizisten wieder von ihren Sprösslingen , von denen
u»terdetz der Säugling durch einen Wächter der Ord -
nnng mit der Flasche gestillt worden war .

Der Mesendampfer „ Bremen " .
Der neue 50 . 000 Tonnen - Tampfer des Nord -

dcmschcn Lloyd , die „ Bremen " , die am Dienstag ,
mittags ihre Reise nach Amerika angetreten hat , ist
ei »« Schiffsbau voi « riesigen Ausmaßen : die Länge
beträgt 280 Meter , die Breite 80 Meter , die Sei -

tentiefe bis zum Hauptdeck 10 Nieter . Nicht »veni -

gcr als 800 0 Arbeiter » varen mit dem Ban
der „ Bremen " dreißig Monate beschäftigt.
Ter Dampfer kann 2000 Passagiere befördern .
Bier Dieselmotoren speisen 850 Elektromotoren .
Die Länge des Kabelnetzes beziffert sich auf eine
Million Meter , die des Drahtnetzes für Klingel ,
Lichtsignale »«, a . 200 . 000 Meter . Das Schiff ver¬

fügt Wer 15 wasserdichte Schotten , Feuerlösch -
pumpen und Feuerlöscher . Tie Rettungsboote
können int Notfall sämtliche Passagiere »«««d Mann¬

schaften ausnehinen .
Die Heizung der Maschinen erfolgt durch Oel .

Die Minimalgesthwindigkeit beträgt 27 Knote «« ,

«vas , auf einen Tag nmgercchnet , 1100 Kilometer

Durchschnittütagesgeschivlndigkeit bedeutet . Die

Seestrccke Bremevhaven —New - Bork ist ungefähr
6000 Kilometer langt diese Entfernung kann da¬

her von der „ Bremen " insechsTagcn zu¬
rück a c l e g t werden . Die Post wird «och schnel -
ler befördert durch ein an Bord befindliches Käta -

Pult -Flug; eug, das 500 bis 1000 Kilometer vor der

amerikanische «« Küste nach New - Pork startet . Die

zur Erbauung der „ Bremen " vcvwendete « l Metalle

wiegen zusammen 23 . 500 Tonnen . Die drei Anker
des Dampfers lviegen einschließlich Kette «« 432

Kilogramm .
Der TeIegraPhendienst ist vorzüglich

organisiert , er kann nach jeder Richtung hin . ent¬
faltet werden . ' Auch könne »« an Bord der „ Brc -
meii " sämtliche für die Passagier « bestimmten

' Telegramme ausgenommen werden . Neben eine «»«

Telefunkenröbrensender mit drei Kilolvat « Anten -

nenleitüng befindet sich an Bord ein Kurzwellen -
seuder mit 700 Watt Leistung , der für sehr große
Entfernungen bestimmt Ist. In « Nahverkehr wird

ein Röhrcnsender vo«t 250 Watt Leistung verwen¬

det . Bon den siebe »« Apparaten der ( Nupfaiigs -
arrlage hat der eine lediglich die - Funktion , „ SOS -

Rllfe " zu registriere «' «. A» > der erste «« Fahrt der

„ Btenwn " nimmt auch Intendant Badenstedt
vom . Hamburger Nundfuu ' k teil . - Er beabsichtigt ,

täglich zwischen gehst ,i »d zwölf Uhr nachts

Der Betrieb des ' Kran¬

kenhauses ist plötzlich un¬
ter das „Niveau irgend
eines Provinzspitals her »
abgedrückt worden . Die
Direktion bewilligt kei¬
nerlei Reparaturen oder

Umtausch von Instru¬
menten und anderen Gr -
genständen des täglichen
Gebrauche - mehr , ge¬
schweige denn die wich¬
tigste » Neuanschaffungen .
Sie erklärt , man mögr
sich an das Unterrichts -
ministerluin «vendrn , da »
cinem »viederun « sagt ,
man solle sich an die Do¬
tation halten , was bei

ihrer Niedrigkeit ein
Ding der Unmöglichkeit
ist . Die Kliniken gehen
auf diese Weise der Ver¬
lotterung entgegen . Es

gibt bald keine Jnjek -
tionSiiadeln » keine Injek¬
tionsspritzen und viel zu
wenig Verbandsstoffe .
Lebenswichtige Medika¬
mente und Spezialpräpa¬
rat « »oerden nicht bewil¬
ligt , und zwar entscheidet
über ihre Notwendigkeit
kein Arzt , sondern die
Apotheke . Kaum ein Drit¬
tel des angeforderten
SalvarsanS , - Insulins ,
wichtiger Herzpräparate
und anderer Medikamen¬
te , vo»l denen oft da »
Leben der Patienten ab¬

hängt , wird bewilligt .
Präparate »oerden mit
dem Vermerk „ Neues
Medikament " gestrichen ,
die längst , oft seit Jah¬
ren , an allen . Kliniken in
Gebrauch sind. Präparate
von reichödcutschen Fir¬
men werden prinzipiell
gHtrichen .

Der Abschluß - er Lohnoerhandlungen in der

maschinellen Fenfterglasindustrie .
Gin Erfolg der freien Gewerkschaften . — Eine Blamage für die

Kommaalste « .

Bruder Leichtsinn .
Die Schlacht bei . Prag .

Nicht alle Präget wisset ,
daß in der Nacht von
vorgestern auf gestern
«ine Schlacht bei Prag
stattgefunden hat . Das

Wissen mir die immerhin
zahlreichen Bewohner der
nördlichen Stadtteile Und

Vorstädte Prags , die
durch diese Schlacht um
ihre Nachtruhe gekommen

sind. Hier drr ^ General -
stabsbericht ( aus tschechi ¬

schen Blättern ) : Tie
blaue Arn » ee rückt sieg ¬

reich von Südwcsten nach
Nordosten und drängt den
Feind , dir rote Armee ,
über di « Moldau . Die
rote Armee tritt einen
strategischen Rückzug an
»«nd vernichtet alle ( ima ¬

ginären ) Brücken hinter
sich. Deshalb muß die
blaue Armee ans Pon ¬
tons Aber die Moldau

setzen . Etwa gegen Mit ¬

ternacht wird die Insel
Troja erstürmt . Die 28rr ,
da » Prager Hauöregi -
ment , besetzen die Nord ¬

spitze der Insel und er ¬

möglichen der siegreich
vordringrnden Armee ,
eine Kriegöbrücke über
dir andere Hälfte der
Moldau zu schlagen . Dir
Brücke muß bis zun «
Morgengrane « « fertig
sein , heißt es in « Armee ¬

befehl , denn früh hätte
der Feind Gelegenheit ,
aus di « Pioniere zu
schießen und Menschen ¬
leben dürfen nicht leicht ¬

sinnig riskiert werde ««.

Bormittag ist der Sieg
der blauen Armee cut -

schiedcn . Das Zentrum
der roten Stellung , Pod -
baba , fällt . Maschinen »
getvrhre werden auf
Ponton » über die Mol ¬
dau gebracht und eine
Eskadron Dragoner rei ¬
ten durch den Fluß . Der
Sieg ist vollständig .

Das ist ein Bruder Leichtsinn , der Milita -
risntns . Wenn er es so weiter treibt , wird er sich
u««d uns noch zu Grunde richte ». Jinuicr oen
Kopf voller Schabernack >«nd verspielt «vic ch'
und je . Tabei sind die an den « Spaß Beteiligten
gar keine Kinder mehr , so daß man nicht einmal
von dem tiefen Ernst , der in « kindlichen Spiel
liegt , reden kam « . Immerhin , sie werde « « schon
wissen, war »«»«« sie eö tun und sich freuen , daß
der Sieg vollständig ist, » venu auch oft deS einen

Freud des andere « « Leid ist. Aber was tut man
»richt alles ans Patriotismus . Der Igel .

vom Rundluak .
Empfehlenswertes ans den Programmen .

Freitag .
Pr ««: 11. 80 SchallpkUenmustk , 17. 40 Deutsche Press « .

Nachricht e n, 17. 46 Deutsche landwirtschaslNchk Sendung :
Dr. Jng . R. Schreiber : »Madern « Schweinemast " . — Brü »»:
11,60: Schallplallenmullk , 16. 60—16. 16 ( Sendung nach Prag und
Pretzburg ) Ranieri , 17. 46—18. 16 Deutsche Sendung : Presse¬
nachrichten. Pros . Dr. H. Rentier : „Mähre », geschichtliche Be-
ztehung zu Schlesien ", 10. 03—60. 00 <Sendung nach Prag ) Ult -
brünuer Plasmusil , 60. 46—66. 00 ( Seichung nach Prag ) Lieder ,
61. 00—68. 00 Operellenmussk . — Mähr. - Vssran : 16. 06 Schass-
dlattenmiijik , 60. 00 «ammermulit . 21. 00 «latmuflk . — Prehburgt
11. 60 Deutsche Pressenochrlchlen , 10. 60—17. 60 ( Sendung nach
Prag und Brünn ) Konzert , 80. 00—61. 00 und 61. 80—22. 00 Aon*
title . — Daventru : 21. 00 «onzert . — London : 10. 46 und 214) 3
Konzerl «. — Berlin : 10. 00 Nu« der Welt der rechn««, 20. 00
„Siidsee ". — gänige - Wusserhausen : 16. 60—18. 63 Sommerreise
durch Slorwegen , 10. 66—10. 20 Die Wandlung Im «teisteeleben der
Äegenwarl . — Stnttgart : 20. 16 Serenaden - Ubend, 21. 80 Pott -
sried Keiler . — Lei »««: 21. 00 « ul Liszt ' « werken . — Brealau :
18. 16 „ssünszig Jahre sudeteudeutsch « Dichtung " , 10. 60 „ Da «
müssen wir von unseren Kähnen wissen ? — Münch « « 20. 16
Shmphonielonzert , 21. 60 Die Männer van gortd - MIIe. «krzäh.
tung von Jack London. — Langenterg ; 20. 00 „Die - ermann »,
schlacht", Drama von Kleist. — «änigaderg : 18. 80 Flucht nach
Aorsila , 60. 06 Blagmussl , 21. 40 ltrinnerungen an Joses . Kalnz .
— granlsurt : 18. 10- 18. 60 Nu» dem Memoirenwerk . „Pierzig
Jahre au « dem Leben eine « loten " , 10. 60—20. 10 FartjchriUe
in wissenschost und Technik. — Wien: 10. 10 Durch fteld und
Wald, 10. 46 Humor im Liebe. Opernsänger Rudols Bäudler .
20. 10 Kammermustk . — Pasel : 60. 80- 22. 00 Kammerkonzert . —
Mailand : 20. 80: Symphonische « Konzert . — Reapek! 81. 02 „La
Travi - Ia ", Oper von Verdi . — Kopenhagen : 20. 00 Konzert ,
21. 60- 21. 60 Dänische Lieder, 22. 00 Orchester - »nd Solisten ,
konzert. — O»lo : 20. 00 und 22. 06 Konzert «. — Hilversum :
10. 53—18. 63 „La Travsala ", Oper von Verdi , 10. 65 Sympho¬
nische» Konzert . — Warseha «: 20. 60 Symphonische « Konzert . —
Budapest : 60. 80 Konzert .

Die Lohnverhandlnngen in der FensterglaS -
indilstrie . sind nun bcendej und der neue Vertrag
«vurde von den Verbände « « unterfertigt . Neben

sonstigen Verbesserungen der allgemeinen Vertrags¬
bedingungen wurde für die Maschinenbedienungs¬
arbeiter eine Lohnerhöhnngvon üProzent
auf die Grundlöhne ohne Erhöhung der Prämien
und eine Verlängerung des gesetzlichen
Urlaubes um zwei Tage durchgcsetzt . Für
die Profefflonisten , Metallarbeiter und Hilfsarbeiter
«vurden die 2chichtIöhnc nm 0. 5 Prozent
erhöht , außerdem erhalten die Metallarbeiter eine

Erhöhung de - Kohle ndeputates von
GOOO auf 6600 Kilogramm , das ist um 600 Kilo¬

gramm Braunkohle jährlich mehr .

Als besonderer organisatorischer Erfolg kann es

auch bezeichnet werden , daß fernerhin eine Kün¬

digung gemäß tz 82 N der G. - O. nach einer vier¬

wöchentlichen Erkrankung unterbleibt ; die er¬
krankten Arbeiter erhalten während der Dauer
eines halben Jahres dir Wohnung nnd ihr

Kohlendeputat weiter .

Desgleichen wird ihnen auch während der Tauer der

militärischen Wassenübnng die Wohnung nnd Kohle .
weiter gewährt .

Im allgemeinen ' ' kann da - Ergebnis der Ver¬

tragsverhandlungen al - ein schöner Erfolg der ver¬

einigten GlaSarbeiierverbände und des Internatio¬
nale » Metallarbeiterverbandes bezeichnet werden .

Die Kommunisten haben des öfteren während
der VertragSverhandlnngen von den Unternehmern

gefordert , daß die „Reforniisten " den Vertrag nicht
unterfertigen dürfe », was sie auch in allen kommu¬

nistischen Zeitungen in Fettdruck veröffentlicht
haben » da angeblich 95 Prozent der Arbeiterschaft in
der Fenfterglasindustrie hinter de » sogenannten
roten Gewerkschaften stehen . Und in welcher Form
wurde . « in « « der neue Kollektivvcrlrag abgeschlossen ?
Am 22 . Juni 1929 hat der kommunistische Sekretär
Ba b u l i k den Vertrag bereits unterschrieben , «näh¬
rend die Vertreter der freien Aclvcrkschaftcn bei den

Abschlußverhandlungci « die Erklärung abgaben , daß
sie da - bisherige BerhandlungSergebnis als unge¬
nügend betrachten und die Fortsetzung der Verhand¬

lungen forderten . Sie gaben auch den Unter¬

nehmern in unzweideutiger Weise zu verstehen , daß ,

sobald sie den berechtigten Forderungen der freien

Gewerkschaften nicht Rechnung tragen , die Arbeiter¬

schaft , welche in den vereinigten Verbänden der

Glasarbeiter und im Internationalen Metall¬

arbeiterverbande organisiert ist, die Arbeit in den

Fensterglashütten einstellen würde . Und nun hat es

sich erst gezeigt , daß die geschwollene » Redensarten
der Kommunisten nur leerer Bluff »varen , um hie

Arbeiterschaft für sich zu gewinnen . In Wirklichkeit
«varen es die freien Gewerkschaften , welche diese »

BerhandlungSergebnis durchgesetzt haben . Unter die¬

sen« Drucke waren die Unternehmer gezwungen , die

Verhandlnngen fortzusetzen , trotzdem die Kommuni¬

sten de » neuen Vertrag bereits unterschrieben hatten .
Bei den weiteren Verhandlungen , welche von den

Vertreter » der vereinigte «« GlaSarbeiierverbände
nnd de » Internationale «« Metallarbeiterverbande »

allein geführt wurden , konnten noch folgende ganz

wichtige Forderungen durchgrsetzt werden :

1. Der prozentuelle Zuschlag für dir Arbeiten

an hohen Feiertagen wird für all « Arbeiter von 75

auf 100 Prozent erhöht .
2. Die Quantitätsprämie für die Revisions¬

schlosser wird von > li aus 2 K pro 1000 Quadrat¬

meter Alas erhöht , waS einer Erhöhung um 100

Prozent gleichkommt .
8. Die Einleger werden bei der Qualitäts¬

prämie mit zwei Dritteln der Anteil « eingereiht , was

für dieselben «ine namhaft « Lohnerhöhung bedeutet .

1. Dir Akkordschneider erhalten für Gläser ,
welche millimeirrweisr genau geschnitten werden ,
einen Zuschlag von 75 Prozent , was gleichfalls für
die Glasschneider «in « besondere Lohnerhöhung be¬

deutet .

Damit ist wohl klar bewiesen , daß die große
! Aufmachung der Kommunisten nur eine arge Groß¬

sprecherei war .

Übertragungen mit dem Kurzwellensender
vorznnchmen . Diese Sendungen sollen auf de«i

Deutschland - Sender übertragen werden und so den

dentschen Rundfunthörern laufend Berichte über

die erste Arhrt der „ Bremen " vermitteln .

Neben der ersten und zweiten Klasse befindet
sich auf der „ Bremen " eine Touristenklasse ,
die aut ansgestättet ist und deren Teilnehmer vor -

züglich verpflegt werden . Die Hin - u« « d Rückreise¬
kosten belaufen sich bei der Touristenklasse aus un¬

gefähr 9 00 Mark . Bei der Schaffung dieser
Klasse ' ging der Norddeutsche Lloyd davon auS , daß
in einiger Zeit nicht nur große Geschäftsleute
Amerikareiwn unternehmen werden , sondern auch
sehr viele Touristen, die das Land kennenlernen

«nöchien . Daneben gibt es noch « ine dritte Klasse ,
die in der Ausstattung nicht weit hinter der Ka -

jütsklasse zurücksteht .

Die „ Bremen " ist seit dem Krieg das

e r st e Riesenschiff , das in Deutschland er¬

baut worden ist . Sie nähert sich dem Format der

deutschen Borkriegs - SchisfSbauten „ Imperator " ,
„ Vaterland " und „BiSnmrk " .



Donnerstag , 18 . Jul « ISA .
Seit » 8.

SeotlentnrTe .
Prager Kurse am 17 . Juli ,

«ei » San
100 dollindllch « » ul » « , . 4 1358 . 7b 1368 . 76
IM Dinar . . . . . . . 69. 2t 1/, 69 . 46 %
100 9ttl4lmar1 . . . . . . 804. 06 806 . 66
100 0*19*1 469. ' 2' / , 470 . 22 %
loo Bengtl , 588 05 680 . 06
100 Schwelger Oranten , . , , 849 . 10 SbliO
. 1 xiund Merlin , , . . . 1 168 . 66 % 164 . 26 %

100 811* ■ . . . . • < 176 . 40 177 . 20
1 Dollar . . . . . . . 33. 75 83. 86

100 IraneiMch , Oranten . , , 182 . 18 182 . 68
IM »otnUch« stloih . . . « , 877 . 96 379 . 95
IM Schillin « . . . . . 476 . 30 476 . 80

Der filegende Graphologe .
Kurz vor Mitternacht , wenn in der kleinen

Kneipe die Gemütserweichung rasende Fortschritte
und ernste Männer zu lallenden Kindern macht ,
erscheint ein bescheiden auftretender junger Mann
ünd tut zweierlei . Er legt auf die Tische seine
Visitenkarte nebst einem Blättchen Papier und
spricht dazu folgenden Sah : „ Sie können ruhig an
mich die höchsten wissenschaftlichen Ansprüche stellen ,
da ich mich zwei Nähre ununterbrochen mit Gra¬
phologie beschäftigt habe ! " Dann bestellt er
ein kleiner Heller und wartet den Erfolg seiner
Bemühungen an der Theke ab . Einen Schluck Bier
im Leib, geht er von neuem an die Tische und
erkundigt sich höflich , ob er darf . Bei den meisten
darf er Vicht, — die meisten zeigen einen beschä¬
menden Mangel an Interesse für ihren Charakter ,
den sie außerdem momentan nicht bei sich haben ,
sie haben ihn Wohl im Büro oder auf der Bor -
standrslhung ihrer Verein » liegen lassen . Ihnen
wäre e» wichtiger zu wissen , wer die nächste Lage
au - geben wird , und zu solcher Prophezeiung ist
der jung « Mann offenbar außerstande .

Aber irgendwo in einer lauschigen Nische findet
sich immer ein Paar , dar sich zur Liebe stärkt und
noch Sinn für Höhere » hat . Hier also darf der
junge Mann auf einer Stuhlkante Platz nehmen
und der Dame au » der Handschrift lesen, nachdem
sie auf dem Zettel „ Die Liebe von Zigeunern
stammt . Elli Krause " — ein Zitat , da - ihrem
sommerlichen Teint ausgezeichnet steht — sorgfältig

fgeschrieben
hat . Ihr Herr gibt inzwischen auS

einer Zigarre mehrere wohlgelungene Rauchringr
zum Besten .

Mit einer artigen Verbeugung de - Kopfe »
nimmt der jung « Mann den Zettel in Empfang
und wirft sich zunächst schwelgend über ihn . Er
kneift die Augen zu und auf , kratzt sich dezent
in den Haaren , runzelt die Stirn , lächelt stüchtig ,
holt die Lupe au « der Weste und vergrößert sich
eingehend da » Zitat , kurz , er benimmt sich ganz
wissenschaftlich. Da » Paar hat unterdessen Muße ,
an di « in Aussicht genommenen sellgen Stunden

zu denken .

„Si «. sind , meine Dame " , beginnt der junge
Mann jetzt fließend durch die Lupe zu sprechen ,
„ eine temperamentvolle Natur . Leidenschaft ist
sthnen nicht fremd und wo Sie übersprudeln kön¬

nen , da tun Sie e» auch . Allerdings habe » Sie
auch Stunden , wo Sie der Menschheit ganzer
Jammer anpackt , dann sind Sie schwer zu behan¬
deln und wollen sich auf nicht » ' einlassen . Aber
sonst tragen Sie rin harmonische » Wesen zur Schau ,
lieben da » Leben , sind heiter und froh , musiklirbend
und pflegen den Tanz . Obwohl int Materiellen
verankert , sind Sie geistig ungemein regsam , wahr¬
scheinlich sogar in einer Leihbibliothek abonniert .
Sir sagen gern die Wahrheit , wa » Ihne » schon
manchen Aerger eingetragen hat . Ueberhaupt haben
Sie keine Feind « und in Geldfragen sind Sie
durchaus großzügig , weno . Ihnen , auch . Sparsam »
keil nicht fremd ist. Im Verkehr geben Sie sich
zurückhaltend , ohne eigentlich verschlösse » zu sein,
allerdings melden Sie die große Masse , sondern
konzentrieren sich ausschließlich auf den Menschen ,
der Ihnen zur Zeit liegt . . . "

Hier erhebt sich der jung « Mann und liqui¬
diert zwei Mark : er wird von der Blumen¬
frau abgrlöst und geht an die Theke zu seinem
Rest Bier zurück. Da » Objekt seiner Charakter¬
arbeit aber flüstert dem Herrn etwa » in « Ohr ,
worauf dieser energisch nach dem Kellner verlangt .
So dient die trockene Wissenschaft dem lachenden
Leben zu zweien . Kurt Reinhold ,

flenoffen !
traoit » et jefter « * eltaeti0ett ( hin

» arMaOitiiOenl

Otcftron - ßpanettln .
von Florian Kienzl, Berlin ,

Der Nestroy hat in Wien ein Denkmal be -
konimen ! Wie ein Ganz- Großer ist er gefeiert wor¬
den . Und nicht nur von seiner Heimatstadt . Da »
ganze geistige Oesterreich nahm an der Feier teil ,
und die Spitzen der Negierung und her Herr
Bundespräsident waren erschienen . . .

Dem nachdenklichsten aller Spaßmacher , dem
lustigsten oller Philosophen, die Oesterreich her¬
vorgebracht , sollte endlich — rund 70 Jahre nach
seinem Tode ! — gerechter und würdiger Tank
werden !

Herrgott , sein Spitzbnbengesicht hätte ich sehen
mögen , tote er vont Olymp herab dem Festtrubel
zuschaute! Vielleicht ist ihm wieder so ein hübsche «
Stückt eingefallen , wie vor einigen Jahren , al »
man in Graz , seiner zwestcn Heimat , eine Ge¬
denktafel einweihte : Der Festredner hatte eben
seine Stimm « erhoben , da löste sich von selbst die
Hülle , fiel herab und gerade so, daß sie den pathe -
ti scheu Herrn von oben bis unten zudeckle !

Ja , dem Nestroy war nichts heilig . Am we¬
nigsten feine eigene » Gaben , die er dreißig Jahre
lang auf den wackligen Brettern der Vorstadt ver¬

schwendet hat . „ Bi » zum Lorbeer versteig ' ich
mich nicht ", heißt eS in einer seiner 70 Possen ,
„g' fallen sollen mein « Stück ' , unterhalten , — la¬
chen sollen die Leut ' , daß ich auch lach' , das ist
der ganze Zweck . Ä' svafsige Sachen schreiben uns
bannt nach dem Lorbeer trachten wollen , dos ist
grad so, als wenn Einer ein ' ZwetschkcnkraiilpuS
macht und gibt sich für einen Rivalen von Ca -
nova aus " .

Diese fröhliche Selbstentweihuna « ine » Ge¬
nies weist deutlich aus seine Abkunft hin : der

Hanswurst auf dem Hohen Markt lvar sein Ahn¬
herr . Wenn Nestroy auch richtige Theaterstücke
baute , die Lust am Spiel , der DarstellnngStrieb
war doch das Primär « in ihm . Nm sich und sei¬
nem Kollegen Wenzel Scholz Rollen zu schaffen,
und zwar Rollen , die ganz und gar ihren beson¬
deren Persönlichkeiten entsprachen , gewissermaßen
sie darstellten, schrieb er seine Stücke . Aber frei¬
lich : seine Clownevien , sein« „Spassettln " hatten
doppelten Boden . Indem er ans solche Weis ' sich
selbst aussprach , sprach aus ihm Allgemein - Mensch¬
liches , wurde er Gestalter, wurde er Dichter . In
Nestroy haben wir eines der wenigen Phänomene
der Weltliteratur , in denen Theater und Drama ,
Schairspieler und Dichter ineinander verschmol -
zen scheinen. „ Einen Fetzen von Shakespeare " hat
ihn der Psychiater Meynert genannt . . .

Merkwürdigerweise ergab sich au « der Zwei¬
einigkeit dieser künstlerischen Existenz , daß seine
dichterische Hinterlassenschaft gar bald und fast
ganz in Vergessenheit geriet . Man glaubte nicht ,
seine Stucke ohne «ihn aussnhrcn zu können . Ne¬

stroy ohne Nestroy , meinten " die Theaterdirektoren,
das wäre für die Wiener wie em „Gugelhupfs
ohne „ Weinberln " . Erst zu Beginn unseres Jahr¬
hunderts ist er wieder zu vollem Leben evwacht .
Und erst die jetzge Generation , vielleicht weil sie

Shaw und Altenberg erlebte , o - rmag hinter dem

Scherz imd der Ironie Nrstroyscher Gestalten eine

tiefere Bedeutung zu erkennen . — Wie jede Re -

naissance zeitigte auch diese allerlei Uebertreibnn -

gen . Manche käme » zu dem Ergebnis , daß der

Wiener Possenschreiber der größte , ja der einzige
Philosoph des deutschösterreichischcn Stammes sei.
Aber ohne Frage , ein kostbares Bolksgnt ist uns

tvtedergegebe». Und denen , die es an » Tageslicht
brachten , können wir nur dankbar sein . Bor allem

zu begrüßen ist die löbändege kritische Prachtaus¬
gabe dcS Nestroyschen Gesamtwerkes ( Verlag
Schroll , Wien ) , die jetzt ihrer Vollendung entge -
gengeht .

‘

Natürlich haben wir auch mit dem Gesamt¬
wert nur den halben Nestroy . Wieviel uns mit

seiner Darstellungskunst verloren ging , da « sehen
wir aus dem Bericht eines Zeitgenossen : „Durch
ein Aufzucken der Stirne und der Augenbrauen ,
verbunden mit einem Niederzucken der Oberlippe
und des Kinnes gab er seine » Rolle einen ! Zu¬
satz von allerhand Gedankenstrichen, aus denen ! sich
noch ganz anderes Heranshoren ließ , al » wirklich
gesprochen wurde . Er improvisierte — durch
Schweigen".

Freilich , wäre Nestroy heute noch am Leben ,

müßte er sein Repertoire auf ein kleines Drittel
reduzieren. Sehr vieles , was er schrieb , lvar nur

für den Augenblick geschaffen. Aber in jedem
Stück , auch in dem gebrechlichsten, flammt ein

Witz, der ohne Gleichen ist. Ein Witz , der scho¬
nungslos die große und die kleine Welt durch¬
leuchtet , dabei aber immer liebenswürdig , nie an¬

klagend, nie weltverbesserlich . Und eS entwaffnet
und versöhnt « feine Selbstironie . Dieser sonder¬
bare tragische Unterton , der der subliniste Aus¬
druck Nestroyscher Kunst ist.

Hier feien aus weniger bekannten Stücke »

einige Beispiele mitgeteilt .
ft

„ Ich glaub von jedem Menschen da » Schlech¬
teste , selbst von mir , und ich hab mich noch selten
getäuscht . "

„ ES gibt keinen mit einem zu kurzen Fuß ,
der nicht auch einen längeren daneben hält ' , —

es gibt keinen Einseitigen, der nicht auch eine an¬
dere Selten hat , die den Gegensatz zur ersten bil¬

det , so daß gerade der Einseitige der Vielseitige
oder wenigstens der Zweiseitige ist. Da « ist echt
philosophisch — und so behaupt ich, muß oder kann

wenigstens der auf einer Seiten moralisch Gesun¬
kene auf der anderen Seiten seine moralischen Er¬

habenheiten haben . "
*

„ Es iS immer eine sonderbare Enipfindung ,
wenn man so im Alter ein kleines Kind betracht ' ;
nnwilllürlich kommt einem die Idee , wie schad'
eS iS . daß man auf die Welt ' kommen iS . Ich sag'
immer , man richtet ' s viel leichter , wenn man gar
nie dagewesen wär ' . "

ft

„ Mit ein ' bisserl Charakter kann der Mensch
sein Unglück Prächtig verschweigen , aber ' S Glück

. . . . da wird jeder Atentzug zur HcroldStrompe-
ten , jede Bewegung trommelt ' s an « : Hier ist eine
kolossale Seligkeit zu sehen ! "

*

„ ES gibt sehr wenig böse Menschen , und doch
geschieht sö viel Unheil in der Welt ; der größte
Teil diese» Unheil » komint auf Rechnung der vie¬

len , vielen guteii Menschen , die weiter nicht » al »
— gute Menschen sind . "

„ Wenn der Zufall zwei Wolfe zusammen «
führt , fühlt gewiß keiner die geringste Beklem¬

mung über daS, daß der andere ein Wolf ist ; aber

zwei Menschen können sich nie int Wald begegnen ,
ohne daß nicht jeder denkt, der Kerl könnte ein

Ränder Jcirtü"

„ Die Linke soll nicht wissen , waS die Reckste

tut ; e » weiß aber auch die Rechte nicht , was die
Linke tut , iind da » wird nänilich dadurch am

sichersten erzweckt, wenn beide Teile gar nichts
tun . "

*

„ Die Nächstenlieb ' fangt bei sich selbst an . "

Milri « , Ringle ! « in dem

Schrank .
. Ioan DimitreSeu , der allmächtige General -

dinktor der Bereinigten Petrolenmwerke A. G. ,

war ein glühender Verehrer der Kunst und ihrer
Vertreterinnen Mireille , dir schöne Primadonna der

Bukarester Oper , interessierte sich seit einiger Zelt
für — Erdölgewinnung . Diese » Interesse war nicht

ganz selbstlos , denn der „Petroleumkönig " , wie

DimitreSeu allgemein genannt wurde , erlvie « sich
al » ein großzügiger Kavalier . Er wußte , daß kleine

Geschenke die Freundschaft erhalten und größere sie

erhöhen .

Der nahende Geburtstag der Primadonna ver¬

ursachte dem Industriellen schwere « Kopfzerbrechen .
Er wollte sein « Freundin diesmal mit einer ganz
außergewöhnlichen Aufmerksamkeit überraschen . Da¬
war nun nicht leicht , denn Mireille nannte bereit «
eine fürstlich eingerichtete Billa ihr eigen , und lenkte

seit Weihnachten ihr Kleinauto mit ihren schönen
Händen durch die Straßen der Residenz . Mit einem

Wort hatte ' Ioan in den zwei Jahren ihrer Freund¬

schaft der anspruchsvollen Diva alles , wa » schön
und teuer , nach und nach vor die Füße gelegt ; da

war e » eine ziemlich schwierige Aufgabe , eine noch
nie dagewesene Ueberrafchung anSzudenten .

Eines Tage » entdeckte Ioan im Schaufenster
de » Hofjuwelier «- einen ausnehmend schönen
Smaragdring au « dem 17. Jahrhundert . Ein

wahre « Meisterstück der Goldschmiedekunst . Da

waren seine Kopfschmerze » wie Weggeblase »: da¬

schien da - richtige Geschenk für seine Angebetete
zu sein. Ein überaus wertvolles Stück und über¬

dies „historisch ".

Ioan kannte den Juwelier persönlich : gerade
aus diesem Grunde wollte er den Ring nicht selbst
kaufen . Denn — er war nebenbei auch verheiratet

und liebte eS au « begreiflichen Gründe » nicht,
Wenn feine „Privatangelegenheiten " , zu denen auch

die Beziehungen zu Mireille gehörten , Stadtgespräch
bildeten . Er ließ also seinen Sekretär kommen und

beauftragte diesen mit dem Kauf . Der Jüngling
erstand das Kleinod für eine Riesensumme und eilte

mit der Beute zu seinem Herrn zurück. Ioan begab
sich aber in der Zwischenzeit in - Ministerium von

da auS wollte er au - nahmSweise nach Hause gehen.
Nach einiger Uekerlegung suchte der übereifrige
Sekretär seinen Chef zu Hause auf , fand ihn aber

nicht vor und übergab da » Päckchen nach mehr¬

stündigem vergeblichen Warten dem Mädchen . Mit

der ausdrücklichen Anweisung , dasselbe dem Herrn

de « HanseS anSzuhänbigen . Daß da » Mädchen meist
eilte treue Dienerin seiner — Herrin ist , konnte

der Aermste schließlich nicht wissen und er war

nicht gerade entzückt , als er am nächsten Tage —

fristlos entlasten wurde .

Der Petroleumkönig hatte auch allen Grund ,
feinem ungeschickten Beamten zu zürnen . In später
Abendstunde vom Ministerium hcimgekehrt , fiel ihm

nämlich seine geliebte Gattin nm - den Hals : „ Du

Lieber , Guter , daß Du mich zu meineni Namenstag
mit so einem wundervollen Schmuckstück überraschen
wirst , hätte ich mir nicht träumen lassen . . . " Ans

diese Weise erfuhr der auS dem Himmel gefallene
Generaldirektor , daß seine Frau ihren Namenstag
feiert ! —

Einige Tage später wollte die überglückliche
Frau DimitreSeu ihren neuen Ring de » Freundin -
ne » zeigen . Sie öffnete ihren Schmuckschrank und

fand den Ring nicht . Der Fall war rätselhaft : das

Stubenmädchen diente seit einem vollen Jahrzehnt
im Hause und auch das übrige Personal bestand aus

Leuten , denen ein Diebstahl nicht zugemutet werden

konnte .

Frau DimitreSeu traute sich nicht , ihrem
Manne den Verlust des Ringes mitzuleilen und

wandte sich lieber direkt an die Polizei . Natürlich
mit der Bitte , die Angelegenheit diskret zu be¬

handeln . Die Meisterdetettive der Residenz wurden

vollzählig mobilisiert . Nach einer Woche waren die

Bemühungen von Erfolg gekrönt : dem eine » Sher¬
lock Holmes gelang eS durch einen glücklichen Zufall ,
auf die Spur des gestohlenen Ringes zu kommen .
Ein Herr der besten Gesellschaft brachte daS

Schmuckstück zu dem Hofjuwelier , bei dem er gekauft
worden ist und beauftragte diesen , in kürzester Zeit
eine Kopie des Ringe » anzufertigen . Geld spielte
keine Nolle . Hauptsache ist , daß da » Gegenstück in

fünf Tagen fertig gemacht wurde . Ter sonderbare
Auftrag wurde so eiuwandfrei auSgeführt , daß man
die beide » Ringe kaum voneinander unterscheiden
konnte . Der Eigentümer hatte bereit - beide Ringe
abgeholt . ES handelt sich, wie gesagt , um ein « be¬

kannte Persönlichkeit der ersten Kreise , aber in

Rumänien kann man eS nie wisten : die Spur war

da, und dem Detektiv blieb Welter nicht - übrig ,
als den Tatbestand zu Papier zu bringen Sieges »
sicher eilte er mit der schriftlichen Meldung zu
feinem Borgesetzten , fand da zu seinem Erstaunen
Frau DimitreSeu und vernahm , bevor er noch
melden konnte , die neueste Instruktion : „ Die wei¬

teren Nachforschungen sind sofort einzustellen . Die

gnädige Frau hat ihren Ring allem Anscheine »ach
in ihrer Nervosität , verlegt , denn als heute der

Schrank gründlichst ausgeräumt wurde , kam da¬

vermißt « Stück wieder zum Borfchein. Die An¬

zeige ist soeben zurückgezogen worden ! "

Der Detektiv war im Bilde : mitunter geschehen
eben auch in unserem Zeitalter „ Wunder " . Und

welchen der beiden Ringe die Frau Generaldirektor

in ; ihrem Schmuckschrank wieder fand , ging die

Herren der Kriminalpolizei wirklich nichts anlW

Androklus .

„ Es gibt Wohl viele , die den Selbstmord ein «
Feigheit nennen , sie sollen ' « erst probieren , nach¬
her sollen ' « reden ! "

, ^ a , Tod , du bist eine eigene Sache , du Tod
du ! . . . Schauerlich durch Rätselhaftigkeit, und
wärst vielleicht noch schauerlicher , wenn da « Rät¬
sel gelöst wäre . . . . Aber die Würmer können
nicht reden, sonst verraten sie ' s vielleicht , wie
gräßlich langlveilig dem Toten da - Totsein ver¬
kommt . "

„ DaS ist da « Äu : Selbstmord , man
versäumt nichts ! Die Ew. . i noch immer lang
g' nug . Warum soll ich nichi Aoschied nehmen im
Geist von jeder Kleinigkeit » die mir wert war im
Leben ! Und sonderbar , ich find jetzt auf einmal
eine Menge solcher Gegenständ ' , und ich war doch
der Meinung , ich bin gar so ar >n! Begreif ' »
schon! Der Tod ist ja eine Ausziehzeit , und beim
AuSziehn find « sich - er Mensch immer reicher, al »
er glaubt . . .

„ Ich hab einmal « inen alten Jsabellenschim »
Mel vor eim ' Ziegelwagen g' sehen , seitdem bring
ich die Zukunft gar nicht mehr auS ' n Sinn . "

*

„ Gegen di « Zukunft gibt ' s schon ein Mittel :
gar nicht dran denken ! Die Zukunft ist eine un «
dankbare Person , die grad nur die quält , die sich
recht sorgsani nm sie bekümmern . "

*

„ Der kluge Mann der Gegenwart sagt : WaS
hat denn die Nachwelt für mich getan ? Nicht «!
Gut , da » nämliche tu ich für sie ! "

„ Wenn alle die schweinsledernen GeisteSmu «
nrien . Bücher genannt , ein paar Jahrhunderte
dem BibllothekSstanb getrotzt haben , dann geht der

Geist auch den Weg des Fleisches ; «ine elende Jn -
sektenfamilie frißt in ein ' paar Monat ' einen gan¬
zen Folianten voll Unsterblichkeit auf — ohne be¬

sondere Magenbcschwerden zu verspüren . "
*

„ Liebenswürdig ist im strengsten Sinne des
Wortes ein Zeitwort , weil eS gänzlich der Ab¬

wandlung unterliegt ; in der halbvcrgangenen Zeit
heißtS „passö " , in der völlig vergangenen „schiech "
und in der längstvcrgangenen „grauslich ". "

»Schönheit vergeht — Grauslich bleibt
immer . "

*

Die Hindernisse sind da « , was die Liebe erst
interessant »nacht . Wer noch nie über eine Stiegen
geflogen ist , wen » sein Biickel >»och nie alle Farben
gespielt hat , wem noch nie ein Lavoir ans ' » Kopf
g' schütt' worden Ist, der kennt den ivahren Reiz
der Liebe nicht . "

ft

„ An einer fremden Hochzeit hab ich »och nie
waS Widerliches gestlnden . "

*

„ Hausherrn haben noch selten hoffnungslos
geliebt . "

*

„ Wenn ein Mann nebstbei a bisserl einen

Bart hat . so steht daS männlich schön ; wenn aber
ein Bart nur nebstbei a bisserl Mann hat , so
steht da « g' spasstg. "

*

„ DaS ist die grassierende Krankheit bei den

Mannern , daß so viele nicht so sind , wie sie sein
sollen. "

*

„ Jede Frau halt ihren Namen, ' feurig auSge -
sprochen , fiir die schönste , geistreichste Red' . "

*

„ Der Gemordete kann mit der Ueberzeuaung
seinen letzten Röchler verhauchen , daß sein Mör¬
der mit Entsetzen fliehen wird , von allen Fuvien
der Selbstaual verfolgt — der Ehemann aber
kann versichert sein , daß der Mörder seines Glük -
kes und seiner Ehe einen stolz -behaglichen Sec -

lentrinmph feiert und kein anderes Gefühl für den

Geopferten empfindet als : Das ist ein Esel ! "
ft

„ Einen Gang hat sie, als eine Prozession , die
aus einer einzigen Person besteht ! "

>»

„ Man macht dadurch den » Ehestand ein sehr
schlechtes Kompliment , daß nian nur inimer die
verstorbenen Männer , die ihn schon überstanden
haben , die Seligen heißt . "

*

„Zivischen Hinauswerfcnden und HinauSge -
IvorfeneN besteht ein magisches Band , und wenn

sie sich nach Dezennien,wiederfinden , gibt ' S dem
ein ' noch einen Zucker , dem andern ein ' Riß . "

*

„Privatgelehrte sind diese rätselhaften Wissen«
schaftswesen , von denen man nicht weiß , kriegen ' »
deswegen keine Anstellung , weil sie zu wenig oder
weil sie z»i viel wissen . "

»

„Zartgefühl ist schon recht — aber mau soll
nix übertreiben ! "
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Die futzballfportlichen Veran¬

staltungen .
HO Mannschaften , darunter 25 Kreis « und Bezirk »-

Mannschaften , tragen 7Ü Werbesplele au «.

Fast 300 Wettkämpfer bei den Fußballmrhrkämpfen .
Da « Hauptspiel : Süddeutschland gegen Mittel¬

deutschland .

Die Fußballspieler haben im Laufe des Zahrcü
ein so reichhaltiges Meislcrschaftsprogramm und
einen so bedeutenden internationalen Spielverkehr
abgewickelt , daß sie glauben , das Bundesfcst durch »
führen zu können ohne Festinclstcrschaft und ohne
sich international betätigen zu müssen . Die . Fuß¬
ballspiele in Nürnberg sollen im wahrsten Sinne
des Wortes Werbcspiele sein. Der Punktspiel - und

Meisterschaftsbetrieb ruht auf diesem großen Fest
der Massenwerbung . Trotzdem erhält der Fußball¬
kenner und Anhänger ein so reichhaltiges Fußball -
programm vorgesetzt , daß er nicht wissen wird , wel¬
chem Spiel er den Vorzug gebe » soll . Auf zwan¬
zig Spielplätzen finden die Spiele statt . Im
Stadion wickelt sich am Freitag bis in die

späten Abendstunden ein Programm ab , an dem

vornehmlich die Auswahlmannschaften
der Kreise beteiligt sind . Es spielen dort :

Norddeutschland gegen Nordwestdeutschland ; Sachsen
gegen Hessen - Nassau : Thüringen gegen Württem¬

berg und Baden gegen Nordbayern . ES sind dann

noch zu erwähnen : Bezirks - und Städtespiele :
Oberschlesien gegen Saalfeld ; Berlin gegen Dresden ;
Königsberg gegen Zella - MrhliS . I » den Abend -

stunden finden dann weiter in den verschiedenen
Bororten auf den BereinSplähen der Nürnberger
Arbeitersportvereine Werbcspiele der erstklassigen
BereinSmannschafteic aus allen Gebieten ' Deutsch¬
lands statt , denen Spiele von Äugend und tinteren

Mannschaften vorausgehen . Mannschaften , die sich
wohl sonst kaum jemals aus Gründ ihrer geographi¬
schen Lage begegnen könnten , finden in Nürnberg
Gelegenheit , rin Spiel auSzutragen .

Der Ä a m S t a g sieht noch ein Kreisspiel
Niederlausip — Südbayern und Spiele der Aut -

wahlmannschafteu Mannheim — Frankfurt und der

Bezirke Schweinfurt — Salzungen vor . Das Haupt¬
interesse wird sich aber dem Spiel der beiden Ber -

bandsmeister Weiden ( Süddeutscher BerbandS -

meister ) — Leipzig B. f. L. Südost ( Mitteldeutscher
Derbandsmeister ) . znwenden . Beide Mannschaften
sind bekanntlich bei den Vorrundenspielen nm die

Bundesmeisterschaft knapp und überraschend unter¬

legen geblieben . Nicht minderes Interesse verdient
das 2. größere Samstagspiel , das Städtespiel Nürn¬

berg — Dresden . Nebenher laufen dann noch in
den Bororten dir Spiele so guter VereinSmann -

schäften wie — nm nur einige zu nennen —

Bannen , Chemnitz - Schöuau , DreSden - Heidenau ,

Sportfreunde Duisburg - Meiderich , Frankfurt - Bol ^
kenheim , Gera - Pforten , Hamburg - Komet , Freie

Sportvereinigung Jena , BSC . Saarbrücken . Dar

Hauptspiel und gleichzeitig das F u ß b a l l a b -

fchlnßspiel des Festes steigt am Sonn¬

tagabend in der Kampfbahn zwischen den Aus¬

wahlmannschaften der Berbände : Süddeutsch -
l a n d gegen Mitteldeutschland . Ist
unter anderen Berhältnisse » wohl Mitteldeutschland
als Sieger anznsprechen , so dürfte diesmal wohl

Snddentschland als die bessere Mannschaft gelten .

Daß zu dem Fnßballdreikampf , der

ans 100 - Meter - Lanf , Balleinwurf nick Balltreiben
mit Torschuß besteht , fast nahezu 3 00 Wett -

k - ampfmeldungen vorliegen , ist ein Beweis

für die wachsende Erkenntnis der Fußball¬
spieler . für ihren llebungssport . Diese Kämpfe «vik -

kein sich am Samstagvormitlag auf einen « Stadion -

Platz ab und werden stark beachtet werden müssen .

Abschließend kann gesagt werden , daß dar

ftitzballsportlich - Programm auf dem Bündelest in

Nürnberg jeden Anhänger des Rasensport « zu¬

friedenstellen kann .

Dl « Leichtathletik .
1880 deutsche Wettkämpfer . — 2830 Aettkampsmel -

düngen . — Sportler von 7 ausländischen Verbänden

am Start .

Di « Leichtathleten des Arbeiter - Turn - und Sport -
Kunde - tragen im Rahmen des Bunde - festeS ihr «
Leichtathletikmeisterschasten au - , Statt¬

finden werden außerdrin reine Festw « ttkämpfe .
Zur Teilnahme an den leichtathletischen Bundes¬

meisterschaften sind dem Bund 480 Sportler und

Sportlerinnen mit 860 Nennungen für Wettkämpfe
gemeldet worden . Für di « Festwettkämpfe sind e » 1150

Sportler und Sportlerinnen mit 1000 Nennungen

für Wettkämpfe . Noch kein « Turn - oder

Sportorganisation war in der Lag « ,

leichathletische Wettkämpfe mit einer

solchen Massenbeteiligung aufzuwei¬

sen , dazu noch im Rahmen einer Beranstaltung , bei

der die Leichtathletik nur einen Teil des Gesamtpro¬
gramms ansfüllt . Hinzu kommt , daß die Sportler und

Sportlerinnen ganz auf eigene Kosten an dem Bun¬

desfest teilnehincn . Das alles spricht für den Mass - «-
sport der Tat und für den Idealismus der Mitglieder
des Arbeiter - Turn » und Sportbund «».

Bon den apsländischen Verbänden habe«« Sportler
und Sportlerinnen für di « leichtathletischen Meister -

schaften und FesNvettkämpse gemeldet : Finnland , Lett¬

land , Ungarn , Polen , Oesterreich , Tschechoslo¬
wakei ( Prager und Aussig er Verband ) . Ebenso
nehmen Leichtathleten des Arbciler - AthletcnbundeS
Deutschlands an den Wettkärnpfen teil .

Die Wettkämpfe um die Meisterschaften werdrn

in der Hanptkampsbahn vor sich gehen . Am Festsonntag
werden dort aber auch besonder « Festwettkämpfe auS -

getragen . Außer diesen finden di « Festwcttkämpfe auf
einrm zweiten Wettkampfplatz im Stadion statt . Zur

Unterscheidung der Teilnehmer an den Meisterschaften
und der an den Festwettkämpfe « » tragen die

erstere «« schwarze und dieletzterenrot « Start -

nmnmern . Die neuestrn Erfahrungen der elektri¬

schen Z « r t m « s «t 0 werden Anwendung finden .
Ein sportärztlicher Dienst wird die gesund¬
heitlichen Auswirkungen der Wettkämpfe auf die Wrtt -

kampfauSübeirden überwachen .

Die Serie im Fußball steht im 5. KreiS vor der

Ausscheidung . Krochwitz für den 0. , Klrische für den

1. , Kleinaugezd für den 2. , Ladowitz fiir bett 7. , Gör¬

kau für den 8. und Runckmrg fiir den 10. Bezirk
haben sich al » Bezirk »m«ister herauSgespiel «. Die

Ausscheidungen sind für den 28 . d». festgesetzt . Der

wird sich durchringen ? Ziemlich gleichwertige Kräfte ,
doch dürsten wohl der 1. , 6. und 7. Bezirk in di «

enger « Entscheidung kommen , obwohl auch die ande¬

ren Anwärter nicht schwächer sind . Doch zeigen die

drei Bezirke die meiste Stabilität und sie ist hier
entscheidet ^. Im 6. Kreis werden jetzt die Bezirks¬
meister noch unter Dach gebracht , währeitd in den

anderen Kreisen die Beteiligung um den BnndeS -

meister erst nächstes Jahr erfolgen wird . Der Bun -

deSmeister komm : zum ReichSavbeitertag in Karlsbad

zur AnÄrognng . Auch hier glaitbcn wir , den 2. KreiS
über den 6. im Vorteil zu sehen. Allerdings sind
unsere Karlsbader harte Kampfhähne und werden

sich nicht so ohne weitere » verdrängen lassen .

Kunst md WA « .
Heute „ Cavalleria rusticana " — „ Bajazzo " . In

der heutigen Aufführung von „ Cavalleria rusticana "
verabschiedet sich Frau Reich - Dörich als Santnzza
von « Prager Publikum . Dirigent : Schick. Den

»Bajazzo " dirigiert Waigand . Anfang 7M Uhr .
( 227 —8 . )

Spielplan de « Reuen Deutsehen Theater » .
Donnerstag ( 227 —8 ) , 7M Uhr : „ Cavalleria
rnsti ta n a" ' — „ Bajazz o" . Freitag ( 228 —4 ) ,
7M Uhr : „ Mädel von heute " . SamStag ,
7 Uhr : „ Friederike " . Sonntag , 7k-- Uhr :
„ Leinen aus Irland " . Montag ( 220 —1 ) ,
7>- Uhr : „ Katharina Knie " .

Tpielplan der Kleinen Biihne . Donnerstag :
„ Leinen aus Irland " . Freitag : „ Prosit ,
Gipsy ! " - SamStag : „ Der Mann , der seinen
Namen änderte " . Sonntasi : „ Der Stroh¬
witwer " . Montag : „ Prosit , Gipsy ! "

Am der Partei .
Jugenvbewegung ,

Sozialistische Jugend , Prag . Donnerstag , den 18.

d. M. , ab 18 Uhr. a««f der Hetzinsel ( beim DeniSbahn -
hof) Turn - und Spielabende . — Freitag , den 19. d.

M. Gruppenabend im GEC- Speisesaal . Beginn halb
8 Uhr.

Literatur .
„ Da » Gesicht unserer Zeit . " Bon Dr . Broder

Christiansen . Felsen - Verlag , Buchenbach -

Baden , Deutschland . Preis Jndanthrenleinen - 4. 50

RM. ) Dir » Buch will nicht moralisieren . E » will

die Gegenwart weder loben noch entwerten . Mit

der Unbefangenheit eine » Spiegel » spricht e» au »,

was ist. E » löst die Wirrni » der Gegenwart auf
in klare Einzellinien . Es tvill aber mehr al » klären

und berichten : e » will verstehen . Verstehen , war¬

um die Zeit so und gerade so werden mußte . E »

zeigt , wie von Genrratioi « zu Gcneratioi « da »

LcbenSgefühl umschlägt , «imschlagen muß ; und lvie

jeder neue LcbcnSgefühl seine neuen Ausdrucke¬

formen sucht, das ist : seinen neuen Stil . ES zeigt ,
wie der Tanz seine Formen wechselt von Generation

zu Generation . Es zeigt , dckß Kleidermode nicht

Laune ist, wie die meisten glauben , sondern zeit¬
bedingt . Es zeigt den Stilwandel der Liebe , den

Wandel der Nervositäten , den Stilwandel in der

Erziehung , den Wandel der sozialen Bewegung , die

innere Notwendigkeit im Stilwandel der Malerei ,
de » Kunstgewerbes , de » Drama - , der Baukunst , den

Generationswechsel in der Philosophie und die

Wandlungen des religiösen Glauben » . Die Sprache
des Buches knapp , geschliffen . Diese » Werk gibt

sine Fülle von Neugedanken in ungewohnt ge¬

drängter Formung .

„Hinterland . " Bon Alfred Polgar . Ernst
Rowohlt - Verlag , Berlin . ( Preis 5 Mk. , geb . 8 Mk. )

Wie die grauenvolle Wirklichkeit ii « der „großen
Zeit " ' war , da » wollten die Menschen nach beendetem

Kriege zehn Jahre lang nicht wissen , sie hatten ge¬

nug von deut , wa » sie im Hinterland gesehen und

erlebt hatten . Sieben den in letzter Zeit erschienenen
zahlreichen KriegSbiicher «« fehlt , außer jenem , das

erzählt , wie er enstanden ist, auch noch der groß «
Roman deS Hinterlande ». ES gab hier so manche »,
da » verdient , dichterisch in seiner ganzen Scheuß¬

lichkeit verarbeitet , der Nachwelt zutn Abscheu und

zur Warnung überliefert zu werden . Beispielsweise :
den Teisinger , die RegimcntSärzte , die täglichen
Lüge«« der Aeneralstabsbcrichte , Brotkarten , auf die

man gebackene Spreu erhielt , Fettkarten , die nie

eingelöst wurden , Zeitungen , die den Verhungerte » «
das Durchhalte «« predigten , Professoren , die wissen¬
schaftlich bewiesen , daß der Krieg der natürliche Zu¬

stand und da » Stroh eigentlich,dar gesündeste Nah -

rmtgSmittel ist, Kettenhandel und Kettenhändler ,
christliche Bauern , die um eil « Stückchen Butter

armen Frauen das Hemd abnahmen , hungerride
Kinder , Frauen , die nächtelang das „Anstelle «»"
übten , Neureiche , Bcrarmte , Tachinierer , Hamsterer ,

Kriegsberichterstatter und natürlich auch Staats¬

männer , die uns regierten , so den Berchthold , der
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< » en offen ! « Genossinnen !
9 «

Itter Betriebsversammlung ,
ItOtr Gewerkschaftsversammlung ,
jeter Genossenschaftsversammlung ,
lettr Wählerversammlung ,
ItOtr Frauenversammlung ,
ItOtt volitische « Versammlung ,
ItOtr Versammlung oder Sitzung eine «
proletarischen Organisation sollt gh » kur die

MMdlllK WWkffk
intensivste Werbearbeit leisten

Millionen In den Tod geschickt hatte , selber aber zum
Kriege nur insoweit in Beziehung trat , daß er sich
in Offiziersuniform photographieren ließ . „Hinter -
land " von Alfred Polgar bringt nicht diese » große
Zeitgemälde , e » enthält vielmehr viele ' kleine Bilder
und Bildchen au » den Elendszeiten des Kriege »
und der Zeit nachher , aber auch in diesen , mit sei¬
nen spitzen Griffel gezeichneten Bildern erleben wir
da » Grauen , da » auf «in » lastete , die abgrundtiefe
Dummheit und Nichtswürdigkeit , die unser « Geschicke
regierte , den Schwachsinn und die Bestialität , di «
un » in » Verderben hineintrieben . Dielleicht ist es
richtig , wa » Polgar sagt , daß e » wichtiger erscheint ,
al » die Menschen da » Gruseln vor dem Kriege zu
lernen , sie dahin zu bringen , sich de » teuflischen
Schwachsinns , der den Krieg möglich macht , inne zu
werden und sich seiner zu schämen . In diesein - inne
erfüllt di « Sammlung von Geschichte » und Skizzen ,
die Polgar geiswoll , treffsicher , manche mit ätzender
Schärfe , während der Jahre 1918 bi » 1923 geschrie¬
ben hat , vollkommen Ihren Zweck . Sie sollte viel
gelesen werden . r.

Ausschreibung
der Verpachtung de » Kaffeehauses und der

Restauration im Bergarbeiter - vereinrhausc
in Brüx .

Cs gelangen sämtlich « zum Gast - und Schank¬

gewerbe gehörigen Räum « nebst den ^dazugehörigen
Nebenräumen mit 1. Dezember 1929 zur Verpachtung .
Der Pachtzins beträgt Xe 40 . 000 . — jährlich . Die

weiteren Bedingungen können beim Revierrate in

Brüx , Komensk - straße , Bergarbeiter - Bereinshau - ,
jeden Mittwoch und Freitag während der Amttstun -
den ( 8 —12 und 14 —18 ) eingesehen oder gegen Be¬

zahlung der Selbstkosten in schriftlicher Ausfertigung
bestellt werden .

9iur ernste Bewerber , welche die erforderliche
Eignung zn «n Betriebe des obenerwähnten Unterneh¬

men » nachzuweiscn vernzögen , wollen ihr Anbot bi¬

längste »» 15. August l . I , beim gefertigten Revier¬

rate einbringen .

Brüx , am 15. Juli 1929 .

Für den Revierrat für di « R«vt «rbergamt »brzirke
Brüx —Teplitz —Komotau , in Brüx .

A. Ko fron .

(
4

Kontorist
perfekt deutsch und tschechisch , flotter Stenograph und

Maschinenschreiber , wird sofort aufgenommen . .

Bewerber müssen der deutschen sozialdem . Arbeiter *

partei angehören . Offerte sind an die Verwaltung des

„ Sozialdemokrat “ , Prag II . , Nekazanka 18 , zu senden .

»stanz der Primer deutschen
vper und vperette 192828 .

- Der Rückblick aus die künstlerische Wirksamkeit des

Prager Deutschen Theaters aus dein Ge¬
biete der Oper und Operette in der Spielze . it
1928/1929 läßt vor allen « Ungleichniäßigkri « il « der

Gestaltung des Spielplanes erkennen . Zelten inten¬

sivster künstlerischer Arbeit «vechselten mit Zeiten

nahezu vollständig lahmgelcgter künstlerischer Tätig¬
keit , während welcher die Oper ost nur ein Schein¬
dasein fristete . Wie tim Versäumtes nachzuholen , gab
es knapp vor Torschluß drei bemerkenswerte Openi -
Neneilistüdicrnngcn , die aber als verloren anzusehen
sind, weil die Mehrzahl der bei ihnen verwendeten

Solisten in der kommenden Spielzeit unsrrm En¬

semble . «richt mehr angchören werden . Wir können

bsi dieser Gelegenheit die Feststellung nicht , unter¬

drücken , daß die Aera Volkner hinsichtlich der

Operngebariing die in sie sfrsetzten Erwartungen lei¬
der nicht erfüllt hat . Die Direktion mag sich dieses
künstlerischen . Versagens wohl selbst bewnht sein oder

sich mit selbstherrlicher Geste darüber hinwegsetzen.
Denn der schöne demökratische Gedanke gemeinsamen
Zusammenarbeit «««» und Beratens,mit der Presse , wie
er in einigen wenige «» Pressekonferenzen des The¬
ater » zu Beginn der Direktionsaera Volkner zun »
Ausdrucke kam, wurde . bald fallen gelassen, die gemein¬

samen Besprechungen der Theaterdirektion mit derl

Presse zur Unterbreitung von Vorschlägen und zur !
Geltendmachung berechtigter Wünsche wurden einge- I
stellt und das Theater im eignen Wirkungskreise und |
unter eigener Berantwortlichkeit bejvirtschaftet. Was

ist es im übrigen mit dem Ber w' a n d t s ch a f t S -

paragraPheninBolknersA » stell ungS -
vcrlrag ? Kehren die Zeiten Kramers wieder ?
Volkners Gattin zeichnet offiziell auf den Theaterzet¬
teln als für die Kostümierung verantwortlich , eine

Nichte des Direktor » wurde für die Operette ver¬

pflichtet und seine eigene Tochkr gastiert « im Schau¬
spiele. ' •

Die künstlerische Bilanz der Prager deutschen
Oper iin abgelaufcne »» Spieljahre war nicht sehr
aktiv , in « Vergleich zu jener anderen gleichbedeutende «:
Opernbühne »« sogar Passiv. Uraufführungen
gab eS' im Spieljahr « 1928/1929 nur zwei : Jene
der zweiaktigen Oper „ Ein kurzes Leben " von dem .
spanischen zeitgenössischen Tonsctzer Manuel de Falls ,
ein » « ehr liebenswürdige » al » bedcu icudes Werk, noch
dazn ans der ersten Schaffenüzcit dieses Mustkmoder -
nisten , und die der dreiaktigen Märchenoper „ Kran -
wit " von dem einheimischen deutsche«« Komponisten
Theodor Beidl , ebenfalls ein mehr liehenSwürdiges als
bedeutendes Werk , das als positiver . Gewinn nicht
gelten kann , da es in feiner durchaus konservativen

Haltung eine«« Fortschritt ii « der Entwicklung der
niodcrncn Oper nicht bedeutet .

Wertvoller und de»« Äunstinterefsen deS Theatrc -

publikumS dienlicher waren die vier Opern -
Erstaufführungen der Spielzeit . Vor allem
die Aufnahme der tschechischen Bolksoper „ Schwanda ,
der Dudelsackpfeifer " von Jaromir Weinberger in den

Spielplan . Als bedeutender künstlerischer Gewinir er¬
wiesen sich auch Mozarts Jugendoper „ Die verstellte
Einfalt ", und die beiden entzückenden Buffo - Knrz -
Opern „ Die Magd als Herrin " und „ Der getreue
Musikmeister " von Pergolesi . Kurt Weills zur Erst¬
aufführung gebrachter mustkalischer Sketsch „ Der Zar
läßt sich photographieren " wirkte mehr als Sensation
denn als werwolleS künstlerisches Opernereignis .

' Unter den acht Opern - Neneinstudie -
rungen waren zwei unzureichend , jene des „ Bar¬
bier von Sevilla " und jene des „Lohengrin " von
Wagner . Ansehulichcs künstlerisches Niveau hatte »«
dagegen die Neucinstudieruilgender Jugendoper „ Der
arine Heinrich " von Hans Pfitz ««er, und der „ Salome "
von Richard Strauß . Maillaris „Glöckchen des Ere -
miten " und Gounods „ Fanst " - Oper wurden ii « an¬
ständiger , aber keineswegs vollkommener Aeueinst »-
dierung geboten . Die österlich « Aufführung des Büh -
nenweihfestspieleS „Parsifal " von Wagner , für die
ialSAushilfsgast der Wiener Kammersänger Schubert
herangezogen werde «« mußte . kann als eigentliche
Neueinstudierung nicht bezeichnet «verden .

■ Jin allgemeinen ließ der . Spielpla «« der Oper
systematische Ordnung Vermissen; er war im übrigen
auffallend von den . romanischen Opernwerken be¬

herrscht. . Wagners und Mozarts Opern waren

in ihn « stiefmütterlich behandelt , trotzdem das Publi -
kuin für Wagner und Mozart - ist und trotzdem uiiS

für diese Saison eine Neueinstudierung des Mozart ' -
scheu „ Figaro " und seit Jahren eine Neueinstudierung
und Neuinszenierung der „Zauberflöte " versprochen
wurde .

Noch ärmer ist das künstlerisch « Endergebnis der

Operetten gebar ung . Trotzdem sogar ein «

Operet ten - Ura u ff üh r u ng geboten würde ,
nicht weniger als 13 Operetten ihre Erstaus¬
führungen erlebte und drei Operetten -
Neue « n st u d i e r n n g « n in » Werk gesetzt wurden .
Der Niedergang der modernen Operette könnte sich
kaum deutlicher offenbaren als in der Ta«,ache , ? . ß
unter allen neuen Operetten auch nicht eine einzige
war , die Anspruch ans Originalität und künstlerische
Bedeutung - hatte . Der älteren und klassischen
Opere . t1e hatte man wenig Beachtung geschenkt.
Der Grund dafür ist vielleicht darin zu suchet«, daß die

modernen ' Opcrettensängerinnen und Operettensänger
den . hohe«« gesänglichen Ansprüche « der klassischen
Operette nicht mehr gewachsen sind und ihre systema¬
tische Pflege daher ««»möglich machen .

. Ga stsp i e l a b « nde gab cS . erfreulicherweise
nur wenige; in der Oper gastierte di « jugendlich. dra¬
matische . Sopranistin , Margit Angerer und de«: Bassist
Mayr von der Wiener StaatSoper , der Heldcntenm

Fritz Wolf ans Berlin, . . der Baßbariton Burg aus

Dresden und in der Operette die Berliner Operetten -
diva Eminy Sturm . . <£. I .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

